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Verantwortliche Nedakteure 
Für den politiſchen Theil: 
€, Fontane, 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 
3. Roecner, 
für den übrigen redaktionellen Theil: 
6. Zubowski, 
ſämmtlich in Poſen. 
Verantwo d 
Snferateatänt: 7 
9. Anorre in Poſen. 
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Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 

Mal. Das Ne beträ; vierteljährlich 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an, 


Abonnements⸗Einladung. | 


Beim Herannahen des Vierteljahrſchluſſes laden wir zum 
Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ ergebenſt ein. 

Die „Poſener Zeitung“ zählt zu den älteſten Zeitungen 
Deutschlands. In den öſtlichen Provinzen iſt fie die einzige, 
welche drei Mal täglich erſcheint. ü 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗Verbindungen mit 
der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des Ins und 
Auslandes iſt die „Poſener Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle 
wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kenntniß ihrer Leſer zu brin⸗ 
gen. Die Schilderungen intereſſanter Vorgänge, beſonders in 
den Kolontal Gebieten, werden durch kartographiſche Dar; 


Stadt und der Provinz Poſen berichten fortdauernd über 
alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen Leben. 

Dem AUnterhaltungstheile der Zeitung wird ſtets beſondere 
Sorgfalt zugewendet und ſcheut der Verlag keine Koſten, um 
den Leſern neben anziehenden Romanen und Novellen auch in⸗ 
tereſſante Feuilletons und Plaudereien aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren zu bieten. Außerdem bringt die Sonntags⸗ 
beilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen und 


ſtellungen erläutert. Unſere zahlreichen Mitarbeiter in der | 


Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher 
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Abwechſelung. 
Im Feuilleton der Zeitung gelangt im nächſten Quartal 
ein lebendig und feſſelnd geſchriebener Original⸗Roman 


„Der Schatz von Chorburnus“ 


von Fred. Boyle 
zum Abdruck. 
Der Abonnementspreis für die „Wofener Zeitung“ bes 
trägt bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der 
Stadt Poſen 4,50 Mark pro Quartal. | 
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Die Eheſcheidung und der Juriſtentag. 

I. f 

; 


Das Eheſcheidungsrecht iſt plötzlich zu einem Gegenſtande 
lebhaften Meinungsſtreites geworden. Wodurch, iſt eigentlich 
ſchwer zu beantworten. Das preußiſche Landrecht macht den 
Ehegatten, welchen die Ehe ſtatt des erhofften Glücks eine 
Quelle des Unglücks geworden iſt — und wo gäbe es ein 
rößeres? — die Trenung, mit der zugleich die Möglich eit der 

iederverheirathung gegeben iſt (von einem Ausnahmefalle abs 
geſehen), im Verhältniſſe zu anderen Geſetzgebungen ziemlich 
leist. Und zwar macht es fie leichter, wenn beide Gatten die 
Trennung für wünſchenswerth halten, als wenn der Wunſch, 
frei zu werden, bloß von dem einen Theile gehegt wird. Im 
erſteren Falle reicht die beiderſeitige Einwilligung aus, wofern 
keine Kinder vorhanden find, aber auch in letzterem Falle genügt 
eine unüberwinbliche Abneigung. In der Zulaſſung dieſer beiden 
Gheſcheidungsgründe kommt diejenige Anſchauung zum ſchärſſten 
Ausdruck, welche man die fridertclaniſche nennt und die ſich 
ſeit Geſchlechtern in Preußen eingelebt hat, auch von den 
meiſten anderen deutſchen Geſetzgebungen in Nachahmung ds 
preußiſchen Vorbildes gebilligt wird. Waren die Beſtimmungen 
des preußiſchen Landrechtes für die fridericianiſche 
jo ſind fie es natürlich auch für die unſtige noch, wofern nicht 
Vernunft und Sittlichkeit in deutſchen Landen ſeit einem Jahr⸗ 
hundert arg abgenommen haben. Die Anſicht nun, daß jene 
Beflimmungen ſchlimm und unheilvoll gewirkt hätten, daß unter 
ihrem Einfluſſe das deutſche Eheleben gelitten hätte, iſt unſeres 
Wiſſens ſeither nur von einzelnen Querköpfen aufgeſtellt und 
unſeres Erachtens niemals auch nur annähernd zutreffend be⸗ 
gründet worden. Umgekehrt iſt in Frankreich, wo es eine Che: | 
ſcheidung bis vor wenigen Jahren nicht gab, die Beklagenswür⸗ 
digkeit und Unhaltbarkeit des dadurch erzeugten Zuſtandes fo 
offenbar geworden, daß bei Erlaß des neuen Geſetzes (vom 27. 
Juli 1884) kein Menſch im ganzen Lande fie zu leugnen ges 
wagt hat. Kurz nach der Vollziehung der Reform in Frank, 
reich kommt nun der Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuches 
für Deutſchland und will die Eheſcheidungsmöglichkeit grund⸗ 
ſaͤtzlich weſentlich einſchränken. Die Grundanſchauung des Ent⸗ 
wurfes iſt die, daß nicht die perſönliche Willensbeſtimmung und 
das individuelle Glück der Ehegatten Bedingung und Zweck der 
Ehe iſt, mit deſſen Nichterfüllung ihre Löſung wünſchenswerth 


Zeit gut, 


Voſener 


muß. Der Korreferent, 


Morgen: Ausgabe. 


Sehsundnennzigfier | Jahrgang. 


Donnerſtag, 19. September. 


wird, ſondern daß die Ehe als eine ſitlliche Einrichtung um 
ihrer ſelbſt willen erhalten bleiben muß — unter jeder Bedin⸗ 
gung, wie man folgerichtig ſagen müßte — fo. lange es eben 
geht, wie der Entwurf inkonſequent ſagt. Die Eheſcheidung ſoll 
nach dem Entwurfe nicht im Intereſſe des unglücklichen, auch 
nicht des unverſchuldet unglücklichen Ehegatten erfolgen, ſondern 
nur als Strafe für den ſchuldigen Theil, und bloß dann, wenn 
zieſer die Strafe verdient hat, wenn nämlich durch fein Ver⸗ 
ſchulden eine ſo tiefe Zerrüttung der Ehe eingetreten iſt, daß 
dem anderen Theile eine Fortſetzung des ehelichen Lebens nicht 
mehr zugemuthet werden kann. Sehen wir davon ab, daß die 
erwähnte Grundanſchauung mit dem Gegenſatze, welchen ſie 
zwiſchen dem Zweck einer Einrichtung und dem Glück der von 
dieſer Einrichtung Betroffenen auſſtellt, uns als niit nur ſchief, 
ſondern auch begrifflich unfinnig erſcheint, ſo können wir es na⸗ 
türlich nur als vom Standpunkte dieſes „Deliktsprinzips“ Ton 
ſequent bezeichnen, daß Geiſteskrankheit, ſelbſt unheilbare, nach 
dem Entwurfe keinen Eheſcheidungsgrund bilden ſoll. 

An dieſem Punkte trat nun der Widerfpruch des Juriſten⸗ 
tages gegen den Entwurf hervor. Mit der Ausſchließung der 
Geiſteskrankheit als Eheſcheidungsgrundes zeigte ſich von den 
aufgetretenen Rednern nur der Referent, Staatsrath von 
Köſtlin⸗Stuttgart, einverſtanden; in der Abſtimmung ging eine 
kleine Minderheit mit ihm. In der That zeigten gerade die 
vom Referenten vorgetragenen Gründe die Schwäche des Stand⸗ 
punktes, welchen er hier mit dem Entwurfe einnimmt. Der 
Reſerent berief ſich auf drei ärztliche Autoritäten, aus deren 
von ihm wiedergegebenen Anführungen wir folgende brei Gründe 
erfahren. Erſtens jet die Unheilbarkeit der Geiſtes krankheit in 
der Regel nicht ſicher zu konſtatiren, oder es ſei doch eine 
praktiſche Abſonderung der die Ehe vernichtenden Krankheitsfälle 
von den anderen unthunlich; zweitens müßten bei Zulaſſung 
dieſes Eheſcheibungsgrundes auch gewiſſe körperliche Krankheiten, 
welche ebenfalls unter ge wiſſen Umſtänden die Ehe vernichteten, 
wie Apoplexie, als Scheidungsgründe anerkannt werden; und 
endlich drittens fahre unſer Nachbarſtaat Frankreich vortrefflich 
mit feinem neuen Eheſcheidungsgeſetze und deſſen Nichtzulaſſung 
der Geiſteskrankheit als Trennungsgrundes. Von dieſen Grün⸗ 
den beweiſt der erſte, wenn wir als Laien ſeinen Inhalt an 
ſich gelten laſſen, nur die praktiſche Schwierigkeit, nicht die 
grundsätzliche Unzuläſſigkeit. Der zweite beweiſt gar nichts, 
ſondern ſchafft eine neue, durchaus für ſich zu behandelnde 
Frage; der dritte verblüfft geradezu. Wenn das franzöſiſche 
Geſetz ſich bereits bewährt hat, ſo gilt dies doch offenbar von 
ſeinen erleichternden oder beſſer, reformirenden Beſtimmungen; 
daß die beibehaltene Ausſchließung der Geiſteskrankheit als Ehe⸗ 
ſcheidungsgrundes ſich „bewährt“ habe, kann unmöglich jemand 


beweiſen, und es wird dazu auch gar nicht der Verſuch gemacht, 
ſondern die Güte des franzöſiſchen Geſetzes wird friſch darauf 


los ſeinen Unterſchiedspunkten von dem deutſchen Geſetze zu⸗ 
geſchrieben, deſſen Schlechtigkeit noch keineswegs feſtſteht, und 


dem fich ſogar das franzöſiſche Geſetz eben erſt angenähert hat. 


Die Krone aber wird dieſer Beweisführung dadurch aufgeſetzt, 
daß ſie mit ihrem zwar ungreifbaren aber doch jedenfalls ſozialen 


und nichtärztlichen Inhalte einen Arzt zum Urheber hat, der 


ſich hiernach ſchwerlich dem Schluſſe widerſetzen kann, daß 
es ihm an ärztlichen Gründen arg gemangelt haben 
Fertſch, hat ſich das Verdienſt 
erworben, die Beziehung der Geiſteskrankheit zur Ehe 
durch eine Art von Privatenquete zuverläſſig zu ermitteln und 


damit ein beweis kräftiges Material gegen die im Entwurfe vor⸗ 


geſchlagene, oder vielmehr übergangene Beſtimmungz zu liefern. 
Die von ihm befragten Pſychiatriker find ſämmtlich für die Zu⸗ 


laſſung der Geiſteskrankheit als Scheidungsgrundes und ſprechen 


aus, daß die Bindung des anderen Theils an den geiſteskranken 
Gatten als eine große Härte empfunden wird, ja daß der 


Wunſch nach dem Tode des unheilbaren Gatten oft in draftis 


ſcher Form geäußert wird. Dem wurde allerdings (von Pro⸗ 


feſſor Zorn) entgegengehalten, daß das Gleiche von anderen un⸗ 


heilbaren Krankheiten gelten könne; aber will man denn den 
phyfiſchen Zweck der Ehe wirklich ſo vorwaltend betonen und 
den Unterſchied überſehen, daß durch die Geiſteskrankheit das 
ſeeliſche Miteinanderleben der Gatten zerriſſen wird? In die⸗ 
ſem Punkte ſtellt ſich der Beſchluß des Juriſtentages als eine 


erfreuliche Verbeſſerung des Entwurfes dar. Das „Delikteprin⸗ 


up“ war damit einmal durchlöchert und iſt wohl auch von der 
Mehrheit nur aus dieſem Grunde bei der folgenden Abſtim⸗ 
mung verworfen worden. Erwähnt mag noch werden, daß ein 
Redner, Profeſſor Zorn, die zugelaſſene Ausnahme ſofort dem 


Grundſatze ſelbſt angefügt wiſſen wollte, damit man nicht dem 


Geſetz einen Widerſpruch vorwerfen könne. Als ob man damit 
an der Thatſache, daß das Prinzip aufgefiellt und dann doch 
preisgegeben wird, etwas geändert wäre. 

Abgeſehen von der Zulaſſung der Geiſteskrankheit als Ehe, 


Inserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 
Raum in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten 
Seite 30 Pf., in der Abendausgabe 30 Pf., an bevor- 
e entsprechend höher, werden in der Expe- 
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ſcheidungsgrundes aber ſtimmte der Juriſtentag in ſeiner Mehr⸗ 
heit den im Entwurfe vorgeſchlagenen Beſchränkungen der Ehe⸗ 
ſcheidungsmöglichkeit nicht nur zu, ſondern ging ſogar noch wei⸗ 
ter. Dem Antrage Mayer, daß die Eheſcheidungsgrün de, haupt⸗ 
ſaͤchlich die ſogenannten relativen, im Geſetze genau zu bezeich⸗ 
nen ſeien, ſtimmten zwar auch die an dem Standpunkte des 
Lanbrechtes feſthaltenden Theilnehmer zu, für die Mehrheit aber 
war offenbar der von Profeſſor Mayer angegebene Grund bes 
flimmend: das Ermeſſen des Richters muß eingeſchränkt werden, 
da er ſonſt zu leicht ſcheiden wird. Die Scheidung ſoll thun⸗ 
lichſt erſchwert werden. Nicht nur die Bevölkeruag, ſondern 
auch die Richter find der Wiedergewöhnung an eine ſtrengere 
Eheordnung bedürftig. Dem Entwurfe wird ſogar vorgewor⸗ 
fen, daß er mit feinen „vagen“ Begriffen der „Zerrüttung“ 
ſelbſt zur Zerrüttung der Ehe beitragen werde. 

Die Gründe, welche man hierfür auf dem Juriſtentage 
geltend machte, ſollen in einem Schlußartikel angeführt und ges 
würdigt werden. 
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Deutſchland. 


„Berlin, 17. September. Der Verlauf des Lon⸗ 
doner Dockarbeiterſtrikes hat, wie jetzt konſtatirt wird, den 
Beweis geliefert, daß es den ſozialiſtiſchen Führern, wie Burns 
und Tillet nicht gelungen iſt, die Arbeiter nach ihrem Willen 
zu leiten. Der Verſuch der Sozialiſten, den Dockarbeiterſtrike 
zu einem allgemeinen Strike zu erweitern, rief ſo große Ent⸗ 
rüftung auch in den Kreiſen hervor, in denen man dem Ver⸗ 
langen der Dockarbeiter ſympathiſch gegenüber ſtand, daß die 
Aufforderung ſchleunigſt zurückgezogen wurde. Dann begannen 
die Vermittelungs⸗Verhandlungen unter Mitwirkung des Lord⸗ 
mayors von London und des Kardinals Manning, die zunächst 
zu einer Verſtändigung führten, wonach die Lohnerböhung von 
5 auf 6 Sh. am 1. Januar n. J. eintreten ſollte. Die foyias 
liſtiſchen Agitatoren, welche dieſe Vereinbarung unterſchrieben 
halten, verleiteten die Arbeiter zur A lehnung derſelben. Nach 
neuen ſchwierigen Verhandlungen kam die letzte Abrede zu 
Stande, durch welche der Anfangstermin auf den 4. November 
feſtgeſetzt wurde. In dieſem Aklenſtück findet ſich eine Klausel, 
durch welche ſich die ſtrikenden Arbeiter und ihre Führer vers 
pflichten, alle Arbeiter, die während des Strikes gearbeitet 
hatten, unbeläſtigt zu laſſen und als Arbeitsgenoſſen zu behan⸗ 
deln. Das Aktenſtück trägt die Unterſchriften auch der Herren 
Burns und Tillet „im Namen und mit Ermächtigung der 
Strikenden“, was einen der Führer aber nicht abgehalten hat, 
in einer Rede zwar von der Anwendung von Gewalt abzu⸗ 
mahnen, gleichzeitig aber zu erklären, die Arbeiter, die wäh⸗ 
rend des Strikes gearbeitet hätten, müßten die Arbeit ver⸗ 
laſſen, wenn die „anſtändigen Leute“ die Arbeit wieder auf⸗ 
nähmen. Die Folge dieſer neuen Wortbrüchigkeit war die, 
daß bei der Wiederaufnahme der Arbeit die Strlikenden dle 
Entfernung der Arbeitergenoſſen, die während des Striles ge⸗ 
arbeitet hatten, verlangten. Indeſſen hat biefer neue Zwiſchen⸗ 
fall die Beendigung des Strikes nur um einen Tag verzögert, 
indem die Dockarbeiter heute ihre Arbeit wieder aufnahmen, ohne 
die an dem Strike nicht betheiligten Arbeiter zu beläſtigen. Nur 
auf zwei Docks erfolgten Angriffe auf dieſe letzteren, worauf 
die Dockdirektoren den Spieß umkehrten und die Strikearbeiter 
entließen. Wenn nicht alles täuſcht, iſt damit der Einfluß der 
Herren Burns und Tillett gebrochen und ſomit hätte fürs erſte 
wenigſtens die Vermittelung des Lordmayors und des Kardinals 
Manning ihr Ziel erreicht. — Während das Reuterſche Bureau 
neue Unruhen auf Samoa in Ausſicht ſtellt, falls die Königs⸗ 
frage nicht im Sinne der Beſchlüſſe der Berliner Konferenz 
erledigt werde, iſt nach einer direkten Meldung die Entſcheibung 
der Frage bis nach ber Ratifikation der Berliner Beſchlüſſe, 
nämlich ſeitens Amerikas vertagt. Der deutſche Generalkonſul 
Dr. Stübel hat ſeinerſeits eine durchaus korrekte Stellung ein⸗ 
genommen. In der Zuſchrift eines „Auſtraliers“, welche 
neulich die „Morning Poſt“ veröffentlichte, war es als zweifel ⸗ 
los“ hingeſtellt, daß die Deutſchen bei der Königswahl für 
Tamaſeſe eintreten und dadurch neue Verwickelungen hervor⸗ 
rufen würden. Der deutſche Generalkonſul iſt dieſer Aus⸗ 
ſtreuung zuvorgekommen, indem er Tamaſeſe die Mittheilung 
machte, Deutſchland werde ſich der Königafrage gegenüber neutral 
verhalten und keinen der beiden NKandivaten unterſtützen. 
Deutſchland hält ſich, wie daraus hervorgeht, ſtreng an die 
Abrede der Berliner Konferenz, wonach die Mächte auf jeden 
Einfluß auf die Wahl eines Königs verzichten. In olge 
dieſer Haltung Deuiſchlands ſcheidet Tamaſeſe, der ſich lebiglich 
auf deutſchen Einfluß ſtützte, aus der Konkurrenz ganz aue. 
Es wäre wünſchens werth, daß ſeitens Amerikas eine gleiche 
Enthaltung in dem Streite zwiſchen Mataafa und Malietoa 
geübt würde. 


— Im Auswärtigen Ami fol, wie der „Boll. Ztg.“ 
von gut unterrichteter Seite mitgetheilt wird, nicht nur eine 
beſondere Kolonialabtheilung, ſondern auch eine ſelbſtändige 
Finanzabtheilung errichtet werden. Die Chefs dieſer Ab⸗ 
theilungen werden nicht den Titel „Direktor“, ſondern den Titel 
„Dirigent“ erhalten und dementſprechend auch ein niedrigeres 
Gehalt als die Direktoren der ſonſtigen Abtheilungen des Aus⸗ 
wärtigen Amtes beziehen. Die für die beiden Dirigentenſtellen 
bereits in Ausſicht genommenen Beamten ſollen zu dem bisher 
bezogenen Gehalt eine Zulage von je 5000 Mark erhalten. 
Auch für die ſonſtigen Neuberufungen in die neuen Abtheilungen 
find bereits beſtimmte Perſonen in Ausſicht genommen. 

— Das Schweineeinfuhr⸗Verbot ſoll bekanntlich den Zweck 
haben, die Maul- und Klauenſeuche von den deutſchen 
Grenzen fernzuhalten. Dennoch mehren ſich die Nachrichten 
über den Ausbruch der Seuche. Nach dem „Geſelligen“ iſt 
der Kreis Graudenz gegenwärtig in der ganzen Ausdehnung 
feiner ſüdlichen und öſtlichen Grenzen von der Maul⸗ und 
Klauenſeuche erfaßt; auch wird ſchon die Einſchleppung nach 
Braunsfelde und Maſſanken gemeldet. Zwar ſteht die amtliche 
Feftſtellung noch aus, doch läßt ſich bei dem bekannten Cha⸗ 
rakter der Seuche und ihrer leichten Uebertragbarkeit kaum 
noch an der Richtigkeit dieſer Nachrichten zweifeln. Angeſichts 
dieſer Hiobspoſten fragt man ſich: was nützt uns das Einfuhr⸗ 
verbot? ja ſchadet es nicht vielmehr, indem es den Schmuggel 
und damit die Einführung von unkontrolirtem, mit der Seuche 
behafteten Vieh befördert? 
— In Schleswig⸗Holſtein entfaltet die Sozial⸗ 
demokratie, einem vorgezeichneten Feldzugsplane folgend, eine 
raſtloſe Agitation. Von Süden her dringt ſie, wie dem „Berl. 
Tagebl.“ geſchrieben wird, ſtetig nordwärts und veranſtaltet in 
zahlreichen Städten Verſammlungen. Bereits find faſt für 
ſaͤmmtliche Reichstags wahlkreiſe ſozialiſtiſche Kandidaturen auf⸗ 
geſtellt. Augenſcheinlich iſt die Kartellpolitik die rechte Vor⸗ 
frucht für die Sozialdemokratie geweſen; denn in Ortſchaften, 
wo letztere weder vor noch nach Erlaß des Sozialiſtengeſetzes 
einen nennenswerthen Anhang beſaß, betheiligen ſich jetzt zahl ⸗ 
reiche Anhänger an den Verſammlungen. Das unheilvolle, im 
agrariſchen Intereſſe aufrecht erhaltene Schweineeinfuhr⸗ 
verbot, die Vertheuerung der Lebensmittel u. ſ. w. 
treiben den wenig gebildeten Arbeiter in die Arme der Sozial⸗ 
demokratie. „Wie die Dinge jetzt liegen, kann man nie weit 
genug nach links kommen“, hört man vielfach die Arbeiter 
ſprechen. Jeder glaubt über die Zwecke der Sozialdemokraten 
im Klaren zu ſein; die Aufgaben der deutſchfreiſinnigen Partei 
zu erfaſſen, 


Nun? 
Novellette von Paul Block. 
(Nachdruck verboten). 

Ich liebte ſie bis zum Raſenbwerden. 

Mit dieſem Bekenntniß beginne ich meine kurze Geſchichte, 
damit der Leſer fojort weiß, daß er es mit einem Narren zu 
thun hat. Aber mit einem glücklichen Narren — Dank einem 
armſeligen, kleinen, harmloſen Wörtchen. 

Sie war achtzehn Jahre alt und hieß Ella. Wie jede Ella 
hatte ſie blonde Haare, blaue Augen und eine zierliche Geſtalt, 
die ſich allerliebſt im Tanze zu wiegen wußte. Ich dagegen — 
lieber Gott, meine Freunde nennen mich einen gutmüthigen 
Bären; ich habe kurzgeſchnittene Haare, verſtehe vom Tanzen 
gar nichts und trage eine blaue Brille: damit iſt Alles geſagt. 
Oh dieſe blaue Brille! Ich muß ſie gebrauchen, weil meine 
Augen durch Nachtarbeiten gelitten haben und ich bin ihr dank⸗ 
bar für ihren Schutz — aber ſie hat mir viele trübe Stunden 
bereitet. Vorher hatte ich freilich wenig darauf geachtet, wenn 
die jungen Mädchen mich mit harmloſer Gutmüthigkeit wie einen 
„alten Onkel“ behandelten. Aber ſeitdem ich Ella kennen 
lernte, war das ein ander’ Ding. 

Sie war zum Beſuch bei Verwandten ganz plötzlich herein⸗ 
geſchneit wie jedes Glück! — und als ich nichtsahnend zu dem 
gewohnten Schach in das Zimmer meines Freundes trat, war 
ich im höchſten Grade erſtaunt, auf dem Schaukelſtuhl, der ſonſt 
nur von der Hauskatze benutzt wurde, ein allerliebſtes Perſön⸗ 
chen zu ſehen, das ſich ſchelmiſch hin und her wiegte und gerade 
ein filberhelles Lachen ertönen ließ, als ich die Brille abnahm 
und die beſchlagenen Giäfer reinigte. 

Mir gab es einen Stich ins Herz und ich ſetzte raſch wieder 
die Brille auf. 

„Fräulein Ella Martin, meine Nichte“, brummte der Ober⸗ 
lehrer, „Dr. Eckhardt, mein hiſtoriſcher Kollege.“ 

Ich hätte ihm in dieſem Augenblick mit Behagen zehn 
Parthien abgewinnen können, ſo wüthend war ich auf ihn. 
„Hiſtoriſcher Kollege“ — das klang, als ob ich ein Methuſalem 
und nicht ein achtundzwanzigjähriger hoffnungsvoller Geſchichts⸗ 
forſcher geweſen wäre; wie geſagt, ich hä n te dem Oberlehrer 
zehn Parthien ohne Gewiſſensbiſſe abgewinnen können — aber 
ich weiß nicht, wie es zuging — ich verlor an jenem Abend fünf. 

Allerdings ſaß Ella neben dem Spieltiſch und tippte mit 
ihren rofigen Fingerchen alle Augenblicke auf das Brett; fie 
lachte über die närriſche Figur der Springer, lachte über die 
luſtigen Bemerkungen des Onkels, lachte über meinen Verluſt. 

„Ich ſpiele ſonſt beſſer“, verficherte ich am Ende der fünften 
Parthie verzwelflungsvoll und wurde noch verzweifelter, als fie 
noch ärger lachte. 

„Mir find Schachspieler bisher ſehr langweilig vorgekom⸗ 
men“, ſagte ſie freimüthig. „Ich bin nämlich ein ſchrecklich 
dummes Ding, Herr Doktor!“ 

„Oh ich bitte Sie, das hat gar nichts zu ſagen!“ mur⸗ 
melte ich träumeriſch und nun lachte ſogar der Oberlehrer mit. 

„Was iſt denn heute mit Ihnen, Hiſtoriſcher?“ fragte er 
beluſtigt. „Sie können ja ausgezeichnet aufrichtig ſein.“ 

Ich weiß nicht mehr, was ich ihm antwortete, aber etwas 


dazu fehlt es Manchem an Zeit und Verſtändniß. 


Seit Erlaß des Sogialiſtengeſetzes fand in Ton dern zum 
erſten Male wieder eine ſozialdemokcatiſche Verſammlung flatt, 
an welcher ſich gegen hundert Geſinnungsgenoſſen betheiligten. 
Nach einer Rede des Zigarrenarbeiters Molkenbuhr⸗Kellinghuſen 
wurde Schneider Bendrup⸗Flensburg einſtimmig als Kandidat 
im vierten ſchleswig⸗holſteinſchen Wahlkreis aufgeſtellt. Die 
Beſtrebungen der Partei richten ſich vor Allem darauf, eine 
möglichſt hehe Geſammtſtimmzahl dei den Wahlen zu erzielen, 
denn ſelbſt im Wahlkreiſe Hadersleben⸗Sonderburg, wo bisher 
kaum eine ſozialiſtiſche Stimme abgegeben worden ift, wird die 
Aufſtellung eines Kandidaten geplant. In Hadersleben und 
Apenrade wurde den Sozialdemokraten von ſämmtlichen Wirthen 
die Ueberlaſſung eines Lokals verweigert, obwohl die Behörden 
die Abhaltung der Verſammlung geſtattet hatten. 1884 führte 
das gegentheilige Verhalten der Polizei zur Ungiltigkeitserklä⸗ 
rung der Wahl in Flensburg⸗Apenrade. 

— Auch mit der „Deutſchen Witu⸗Geſellſchaft“ 
ſcheint es zu Ende zu gehen. Die „Berl. Börſen⸗Zig.“ meldet, 
daß die am 30. d. M. ſtattfindende Generalverſammlung über 
die Möglichkeit der Fortführung des Unternehmens zu be⸗ 
ſchließen haben werde. Das Blatt will dafür die Abtretung 
der Inſel Lamu an die engliſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft ver⸗ 
antwortlich machen, und verlangt als einzige Rettung aus der 
Noth die ſchleunige Errichtung einer direkten oſtafrikaniſchen 
Dampferlinie mit Reitsfubvention. Die Generalverſammlung 
ſoll ein Geſuch um eine ſolche Dampferlinie beſchließen, ſollte 
ſich dieſer Verſuch als ausſichtslos erweiſen, fo werde die Geſell⸗ 
ſchaſt ſich in der Zwangslage ſehen, von einer weiteren Ver⸗ 
folgung ihrer Unternehmungen abzuſtehen. 

— Ueber neue Kämpfe in Oſtafrika wird der „Frkf. 
Ztg.“ aus London gemeldet, daß die „Carola“ und die britiſche 
Korvette „Turquoiſe“ nach Wanga abgeſegelt find, wo die 
Deutſchen ſich eine Poſition erkämpfen. — Wanga iſt der nörd⸗ 
lichſte Punkt der deutſchen Intereſſenſphäre an der oſtafrikani⸗ 
ſchen Küſte. Wißmannſche Truppen befinden ſich in dieſer 
Gegend nicht. Es könnte ſich lediglich um einen Angriff feitens 
unſerer Marine handeln. 

— Die Schuhmacher Berlins verſammelten ſich am vor⸗ 
geſtrigen Abend in „Gründers Salon“, Schwerinſtraße, außerordent⸗ 
lich zahlreich. Nachdem der Schuhmacher Süßmeyer einen Vortrag 
„Weber den Nutzen der Gewerkſchaftsorganiſation“ gehalten hatte, 
ſprachen ſich ſämmtliche Redner des Abends für den Eintritt in eine 
Lohndewegung mit N a des kommenden Frühjahrs aus. In 
einer zur Annahme gelangten Reſolution wird ausgesprochen, daß, da 
die moderne Produktion keine Gewähr für den Arbeiter biete, „alle 
Anweſenden ſich verpflichten, dem Verein zur Wahrung der Intereſſen 
der Schuhmacher ſich anzuſchließen.“ — Die Schneider, die im 
nächſten Frühjahr ebenfalls einen Ausſtand machen wollen, deginnen 


Dummes war es gewiß. Und als ich nun gar am Tiſch neben 
Ella ſaß und ihr ein Butterbrod präpariren wollte und mir 
dabei in dem Bemühen, elegant zu ſein, die Butter auf die 
Finger ſtrich, und als ſie mir dann den Thee eingoß und dabei 
ſchelmiſch mahnte: „erſt den Zucker hineinlegen, ſonſt beſcheert 
Ihnen das Schicksal eine bucklige Frau —“ da war es mit 
meiner Geiſtesgegenwart zu Ende und ich ſchwatzte ſo viel 
thörichtes Zeug, daß ich Alles zuletzt gehen ließ, wie es wollte 
und mich aus dem Meere des Unfinns erſt wieder ans Ufer 
männlicher Gelaſſenheit rettete, als der Oberlehrer das Ge: 
ſpräch auf die franzöſiſche Revolution brachte, über die ich 
gerade eine Arbeit in der Feder hatte. Nun freilich ſprach ich 
mindeſtens eine Stunde lang allein und die Anderen hörten 
mir zu, bis ich dann plötzlich entdeckte, daß die Großmama 
hinter dem Lichtſchirm ſanft eingeſchlafen war und mich er⸗ 
ſchreckt daran erinnerie, daß es ſehr unhöflich ſei, Damen mit 
ſolch' abſtrakten Themen zu langweilen. 

„Das war ſehr hübſch“, ſagte Ella — natürlich zum Hohn 
und ich ſtürzte mich wüthend in meinen Ueberzieher und rannte 
nach Hauſe. ; 

Am andern Morgen gab ich mir Rechenſchaft über meine 
Gefühle; es war klar: ich war grenzenlos verliebt. Vergebens 
ſtellte ich mir vor, daß es ein Unſinn ſei, mich mit meinem 
anerkannt philiſtröſen Talent in ein junges Mädchen voll Feuer 
und Lebensluſt zu vergaffen. Es half nichts. Der Würfel 
war gefallen. Verlange man nicht von mir, daß ich alle 
Dummheiten aufzählen ſolle, die ich in dieſem abnormen Zu⸗ 
ſtand beging: ich kaufte Roſen für ſchweres Geld, ließ mich 
von meinem Barbier mit einem ſcheußlich duftenden Parfüm 
hinters Licht führen, zitirte Heine und Geibel und trug die 
engſten Stiefel der Welt. Und Ella? Nun fie nahm bie 
Blumen, lächelte über die Zitate, achtete durchaus nicht auf 
die Stiefel und fand das Parſüm abſcheulich. 

„Das paßt nicht für Sie“, erklärte fie kategoriſch. „Wo: 
zu brauchen Sie auch das Zeug? Die Geſchichte hat ihren 
eigenen ſüßen Duft!“ 

„Schweinsleder und modrige Kloſterkeller“, brummte der 
Oberlehrer. „Ab und zu auch noch ſchlimmere Gerüche.“ 

Natürlich empörte mich ſolch ein Cynismus; und wenn 
wir dann in eiren Streit kamen, hörte Ella mit Vergnügen zu. 
Sie hörte mir überhaupt nur zu, ſo lange ich über ernſte 
Dinge ſprach; begann ich ihr Liebens würdigkeiten zu ſagen, fo 
lachte ſie mich aus. 

Und ich hätte ihr doch ſo gerne geſagt, wie ich ſie liebte! 
Aber wenn ich mich einmal neben ihr im Spiegel ſah, die blaue 
Brille auf der Naſe — 

„Ich liebe die blauen Brillen durchaus nicht“, hatte ſie 
einmal erklärt und ich hatte natürlich ſofort das Monſtrum 
entfernt. Dann aber war ich mir wieder ungeheuer lächerlich 
erſchienen und gerade zum Trotz ſetzte ich fie wieder auf. 

Ella ſchien mir das übel zu nehmen, denn ſie wurde ganz 
ſtill und ſah mich nachdenklich an. Dann auf einmal fragte ſie 
aber wieder ganz heiter: „Tanzen Sie gern?“ 

„Sehr gern“, ſagte ich — Gott vergebe mir die unver⸗ 
ſchämte Lüge! 
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ihre 1 auch auf die Arbeiterinnen —— 
Eine äußerſt aut beſuchte Berfammlung von Schneidern und Ardeite⸗ 
rinnen Berlins, die am Montag im Teutonſa⸗Salon, Belforterſtraße 15 
ſtattfand, beſchloß „mit allen gebotenen Mitteln und mit allen Kräften 
im Frühjahr 1890 fei es ſelbſt durch einen Ausſtand, für eine Auf⸗ 
befierung der Lage der Arbeiter und Arbeiterinnen im Schneider⸗ 
lg einzutreten, ſich aber vorerſt einer feſten Org aniſation anzu⸗ 
eßen.“ 


1 Kiel, 16. September. Die kaiſerliche acht „Hohenzollern“ 
iſt mit einem neuen Anſtrich verſehen worden und die Ausrüſtung 
nahezu vollendet. Am Mittwoch, den 25. September, geht das Schiff 
von Kiel nach dem Mittelmeer in See. Die Panzerſchiffe „Hals 
ler“ und „Deutſchland“ gingen heute in den Ausrüftungsbafitn der 
kaiſerlichen Werft. Ende nächſter Woche fahren beide Schiffe nach 
Wilhelmshaven, von wo das Schulgeſchwader unter dem Befehl des 
Kontreadmirals Hollmann am 30. September die Reife nach dem Mit⸗ 
telmeer antritt. Die Kreuzer⸗Korvette „Olga“ geht morgen früh nach 
Danzig, wo das Schiff außer Dienft ſtellt. Die Bri „Musquito“ 
traf geſtern Abend aus Danzig bier ein, die Brigg „5 ver“ wird hier 
morgen erwartet; beide Schiffe, zuſammen mit der Fregatte „Niode“, 
ſtellen ift den nächſten Tagen außer Dienſt. Zur Vornahme einer for⸗ 
eirten Probefahrt ging heute die Kreuzerkorvette „Ni xe“ in See. Das 
Panzerſchiff „Sachſen“ und der Aviſo „Grille“ haben mit der Abs 
rüſtung begonnen; außer Dienſt ſtellen in den nächſten Tagen gleich: 
falls die Abiſos „Blitz“ und „Bieten“, ſowie eine Anzahl Torpedo⸗ 
doote Die Entlaſſung der Reſervemannſchaften ſämmtlicher außer 
Dienſt geſtellten Schiffe hat heute begonnen. 
Fleusburg, 16. September. Für die am 6. Februar 1864 dei 
Oeverſee gefallenen öſterreichſſchen und däniſchen Krieger 
wird ein gemeinſames Denkmal errichtet. Die feierliche Enthül⸗ 
lung desſelben findet am Sonnabend, 21. Septbr., auf dem Schlacht⸗ 
felde bet Oeverſee ſtatt. Die Delegirten der“ öſterreichiſchen und der däni⸗ 
ſchen Armee, ſowie die Vorſtände der Militär. und Zivll⸗Behörden der 
Städte Schleswig und Flensburg begeben ſich Nachmittags zur Theil⸗ 
nahme an der Feier von Flensburg nach Deverfer. EP A, 
Rendsburg, 16. September. Ueber den Bau des Nord-D- 
ſee⸗Kanals wird der „Kreuzztg.“ geſchrieben: Am 12. d. M. wurde 
bier wegen der von der Stadt Rendsburg erhobenen Entſchädi⸗ 
e eine Konferenz abgehalten. Das err der 
erhandlungen iſt für die Stadt Rendsburg ein ſehr befriedigendes. 
Vorbehaltlich der Genehmigung der detreffenden Miniſterien und der 
Stadtvertretung ift befchlofien, die bisherige freie Waſſerſtraße zwiſchen 
Ober⸗ und Unter⸗Eider deizubehalten. Der bei der sur geplante 
Damm kommt nicht zur Ausführung, die dei Weſterrönfeld geplante 
Verbindungsſchleuſe ebenfalls nicht. Die vorhandene Schleuſe am 
Kronwerk wird erweitert auf 68 Meter Länge, 12 Meter Breite und 
51 Meter Tiefe. Der Ober⸗Eiderſpiegel wird durch die freie Verdin⸗ 
dung mit dem Nord⸗Oſtſee⸗Kanal um 2,7 Meter geſenkt. Der Kanal 
fiskus übernimmt die Abfindung der Anſprüche der beiden in der Stadt 
eingehenden Mühlen, jo wie der Anlieger des Eiderbaffins. Die Gr⸗ 
bauung einer 22 Meter breiten Eiſenbahnbrücke geſchieht ſeitens der 
Kanalkommiſſion. Letztere zahlt außerdem an die Stadt Rendsburg 
300 000 M. Dafür übernimmt die Stadt die Abfindung aller anderen 
aus der Senkung des Ober⸗Eiderſpiegels entſtehenden Anſprüche. Die 
Stadt giebt ferner das von der Kanal⸗Kommiſſion für Ausführung der 
Brücken und Schleuſen denutzte Terrain unentgeltlich her; ſie ſorgt 
ferner für nöthig werdende Waſſerleitungen, Spülung der Gräben ꝛc. 
ei 


„Ach, das iſt reizend. In der nächſten Woche auf dem 
Reſſourcenball ſehen wir uns alſo. Dann laſſen Sie aber die 
Brille zu Hauſe.“ 

„Gewiß“, antwortete ich kleinlaut, denn mir fiel es 
ſiedend aufs Herz, daß ich da in eine ſchöne Verlegenheit kom⸗ 
men könne. 

Ich dachte erſt daran, Tanzſtunde zu nehmen, ich nahm 
ſogar eine — aber die Beinverrenkungen, die der Lehrer unſe⸗ 
res Städtchens vor mir exekutirte, erſchienen mir ſo abenteuer: 
lich, daß ich auf jede weitere Bemühung ſeinerſeits verzichtete. 
Und nachdem ich hin und her überlegt hatte, ob ich krank wer⸗ 
den oder ſonſt etwas Dummes anfangen ſollte, kam ich mit 
einem Mal zu dem Entſchluß, die Sache auf irgend eine Welle 
zum Ende zu bringen. 

Ich ging allerdings auf den Ball, aber die blaue Brille 
trug ich. Natürlich fiel das dem reizenden Kobold ſofort auf. 

„Und doch die Brille!“ ſchmollte ſie. 

„Ja!“ ſagte ich entſchieden. 

„Nun meinetwegen —“ ſie zuckte die Achſeln. „Da — 
den nächſten Walzer habe ich für Sie aufgehoben 
wollen Sie?“ 

Und ſie hielt mir ihr Kärtchen hin. 

„Ja,“ ſagte ich noch einmal und als fie ſich erhob, fuhr 
ich mit feſter Stimme fort: 

„Aber nicht tanzen, ſprechen möchte ich mit Ihnen während 
des Walzers. Ich kann nämlich gar nicht tanzen!“ 

„Ach,“ meinte ſie überraſcht und wurde roth; ſie nahm 
jedoch meinen Arm und ließ ſich von mir in den Nebenſaal 
führen, der in einen Wintergarten verwandelt war. Hier ſetzten 
wir uns auf einen Divan und nun konnte wohl meine Erklärung 
von Statten gehen. 

Aber Du lieber Gott, die blaue Brille! Es kam mir 
gräßlich lächerlich vor, mit dieſen Ungeheuer bewaffnet den Lieb⸗ 
haber zu ſpielen; und noch lächerlicher, ſie vorher in die Taſche 
zu ſtecken. Und ſprechen mußte ich doch, wenn ſie mich nicht 
für einen Eſel halten ſollte. end 

„Mein Fräulein, ich —“ ſo begann ich und meine ganze 
Weisheit war wie weggeblaſen. Ich fühlte einen Montblanc 
auf mir ruhen und ſtarrte fie Hilfe ſuchend an. Sie hielt 
ihr Taſchentuch vor den Mund und lächelte; und ich merkte, 
35 He glühende Röthe ihr bis in den weißen zierlichen Hals 

nabſtieg. 

„Ich“ —, würgte ich noch einmal hervor und ſchloß die 
Augen: alles war verloren, ich war unſterblich blamirt. * 

Da fühlte ich auf einmal, wie eine leichte Hand mir die 
Brille von der Naſe nahm. e eee eee VE 

„Nun —?“ ſagte eine bebende, ſüße, neckiſche Stimme. 

Und da, ehe ich wußte, wie es kam, lag ich meinem holden 
Mädchen zu Füßen und hatte ihr tauſend Mal dae Geſtändniß 
meiner Liebe ins Ohr geſtammelt. 


— 


Und —2 0 
Nun its aus: wir find ſeit acht Wochen verheirathet und 
ich habe erſt heute die Zeit gefunden, dieſe lehrreiche Geſchichte 
niederzuſchreiben. 


jubelnden Arbeitermaſſen. 


Die Herſtellung von Hafen bauten iſt Sache des preußiſchen Fiskus und 


nicht der Kanal⸗Kommiſſton. Wahrſcheinlich wird auch das Pionier⸗ 
Bataillon wegen der veränderten Waſſerverhältniſſe verlegt werden. 

Roſtock, 16. September. Am 12. d. M. veranſtaltete das Muſtk⸗ 
korps des in Altona in Garniſon liegenden und jetzt im Manöver ſich 
befindenden 1. thüringiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 31 an der Todes» 
ſtätte Theodor Körners unweit des Hofes Roſenberg bei Gadebuſch 
eine patriotiſche Feier. Der Hautboiſt Hahldeck gedachte, wie hei⸗ 
miſche Blätter berichten, bei dem Denkmal, welches in den Roſenower 
Tannen errichtet iſt, in einer Anſprache, die mit einem Hoch auf den 
Kaiſer ſchloß der Thaten des im Befreiungskriege gefallenen Dichters. 
Hierauf wurden, nachdem ein prächtiger Eichenkranz mit einer Inſchrift 
an dem Denkmal niedergelegt worden war, verſchiedene patriotiſche 
Bteder Körners, namentlich das „Gebet vor der Schlacht“, das „Schwert⸗ 
lied“ u. a. geſungen und dann der Rückweg ins Quartier angetreten. 

Hamburg, 16. September. Hier iſt ein großer Lehrermangel 
an Volks ſchulen eingetreten. Um dieſem Uebeiftande abzuhelfen, 
Sabre vom 1. Oktober etwa 80 Lehrer aus Holſtein, die ſchon einige 

ahre an dortigen Schulen unterrichtet haden, angeſtellt werden. 


Belgien. 

* Brüffel, 15. September. Die belgiſche Regierung 
hat ein für die Geſtaltung der Arbekterverhältniſſe be⸗ 
deutſames Geſetz fertig geſtellt und heute veröffentlicht. 
Daſſelbe gewährt allen gewerblichen Verbänden, „welche Per⸗ 
ſonen, die in der Industrie, im Handel und in der Landwirth⸗ 
ſchaft daſſelbe Gewerbe oder Handwerk betreiben, zum Studium 


und zur Vertheidigung ihrer Intereſſen bilden“, Korporations⸗ 


rechte. Die letzteren erhält jeder Verband dadurch, daß er ſeine 
Statuten und ſein Mitgliederverzeichniß dem „Eintrageamte“ 
einreicht. Die Statuten müſſen den Sitz, Zweck, die Leitung, 
die Maßnahmen bei der Auflöſung angeben, auch erwähnen, 
daß ihre Mitglieder ſich verpflichten, bei Streitigkeiten in den 
Arbeitsbedingungen ſich ſchiedsrichterlichem Ausſpruche zu fügen. 
Dieſe Verbände dürfen Immobilien für ihre Verſammlungen, 
Geſchäftsräume, techniſchen Schulen, Bibliotheken, Sammlungen, 
Laboratorien und Verſuchsfelder beſitzen. Jedes Verbandsmitglied 
kann ohne Verluſt feiner Rechte ſtets ausſchelden. Die Regie⸗ 
rung kann einem Verbande, welcher ſein Eigenthum geſetzwidrig 


verwendet, die Korporationsrechte entziehen. Zur Begründung 


dieſes Geſetzes wird ausgeführt, daß die Arbeiter nur durch 
Ausnutzung ihres Vereinigungsrechtes ihren berechtigten Antheil 
an den Wohlthaten der Arbeitsfreiheit erlangen können und 
ihnen nur dadurch die Ausnutzung ihrer verfaſſungsmäßigen 
Freiheiten ermöglicht wird. Die Arbeiter haben zwar das Recht, 
ihre Arbeitsbedingungen und ihren Lohn zu erörtern, aber ſie 
befinden ſich unter dem Zwange der Noth in einer Abhängig⸗ 
keit, von welcher das Geſetz ſie befreien muß. 
ſchen Arbeiter beſitzen die Freiheit der Vereinigung, aber die 
Vereinigung iſt in den Intereſſenſtreitigkeiten nur dann eine 
Macht, wenn fie eine gut geordnete Organiſation beſitzt. 
Da dieſes zum Gebiete der Verträge gehört, ſo muß der Geſetz⸗ 
geber die Wirkſamkeit und praktiſche Anwendung der Vereini⸗ 
gung ſichern und ihre Vorthelle allen ſichern.“ Der Geſetz⸗ 
eber hat den Kapitalien alle Mittel zur Verſtärkung ihrer 

acht durch die Vereinigung gegeben. Das neue Geſetz ſoll 
denen, welchen der Vermögensmangel Inferiorität und Abhän⸗ 
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„Die belgi⸗ 


dem Balkon ſah, ließ Burns Halt machen und ein 


dreimaliges 
donnerndes Hurrah drückte 


dem Oberhaupte der City die Aner⸗ 
kennung der Arbeiter aus. Im Parke wurden von vier Tri⸗ 
bünen Anſprachen gehalten. Die Tribüne Nr. 1 bildete den 
Mittelpunkt des Intereſſes. Hier hatten ſich Burns und Tillett 
mit ihren Frauen einge unden. Nachdem der Vorſitzende, der 
Sekretär der Schiffslader, die Auweſenden zu ihrem Siege be⸗ 
glück wünſcht hatte, in welchem er das Herannahen der Menſchen⸗ 
verbrüderung erblickte, ſtellte Burns den Antrag, Allen den 
Dank der Verſammlung auszusprechen, welche zu dem Erfolg 
beigetragen hätten, in erſter Linie aber den auſtraliſchen Kolo⸗ 
nien. Der jetzige Sieg, fuhr er dann fort, ſei nur der Vor⸗ 
läufer größerer Siege; um letztere zu erringen, werde keine 
Anſtrengung geſcheut werden, im nächſten Jahre die Arbeiter 
Londons zu organiſiren. Beſondere Anerkennung erhielten die 
Polizei und die Preſſe. Nur die „Saturday Review“ wurde 
dem Boycott empfohlen. Im Ganzen ſeien Lſt. 35 —40 000 
für den Strike eingegangen. Ueber jeden Penny würde Rechen⸗ 
ſchaft abgelegt werden. Nach Burns ſprach noch Tillett einige 
Worte. 30 000 Menſchen mögen im Ganzen zu derſelben nach 
dem Hyde Park gezogen ſein. 


Lokales. 


Poſen, 18. September. 

Ueber den Ausflug der Hiſtoriſchen Geſellſchaft nach 
Inowrazlaw und Kruſchwitz gehen uns noch folgende nähere Mit⸗ 
theilungen zu: Bei der Ankunft in Inowrazlaw wurde die Geſellſchaft 
auf dem Bahnhofe von dem Erſten Bürgermeiſter Herrn Dierich im 
Namen der Stadt und vom Herrn Juſtizrath Fromm, dem Leiter der 
dortigen Sektion der Hiſtoriſchen Geſellſchaft, empfangen, um alsdann, 
wie ſchon kurz erwähnt, in den von den wohlhabenden Bürgern der 
Stadt liebenswürdigſt zur Verfügung geſtellten Equipagen eine Rund⸗ 
fahrt durch die Stadt und die ausgedehnten Anlagen des Bades und 
der Salzbergwerke zu unternehmen. Ein den Theilnehmern bereits 
auf dem Bahnhofe eingehändigtes gedrucktes Programm belehrte die 
Fremden über die Einzelheiten, wie es ſich denn die Inowrazlawer 
Herren auch nicht nehmen ließen, die Beſucher auf alle Sehenswürdig⸗ 
leiten aufmerkſam zu machen. Im großen Saale des Bade⸗Etabliffe⸗ 
ments hieß bei einer etwas längeren Raſt Herr Bürgermeiſter Die⸗ 
rich in einer herzlichen Anſprache die Gäſte nochmals im Namen der 
Stadt willkommen. während der zweite ſtellvertretende Borfigende der 
Geſellſchaft, Herr Oderlandesgerichtsrath Dr. Meisner, die Gelegen⸗ 
heit ergriff, der Stadt im Namen der Geſellſchaft für den überaus 
liebenswürdigen Empfang den verbindlichſten Dank auszuſprechen. 
Nachdem die Wagen wieder beitiegen worden waren, fuhr die Geſell⸗ 
ſchaft nach der Marienkirche, befichtigte eingehend die Trümmer dieſes 
altehrwürdigen Bauwerkes und begad ſich endlich nach dem Hotel 
Weiß, um in deſſen feſtlich geſchmückten Hauptſaale ſich durch ein Früh⸗ 
ſtück für weitere Genüſſe zu ſtärken. Um 12 Uhr begab man fih dann 


mit der Bahn nach Krufchwig, befichtigte hier unter ſachkundiger Füh⸗ 
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gigkeit auferlegte, „das kollektive Erbtheil in den auf die Ver⸗ | 


theilung des ſozialen Reichthums bezüglichen Ausgleichen ſchaffen.“ 
Die Arbeiter erhalten ſomit durch die Kor porationsrechte ihr 
wirkſames Vereinigungsrecht; das Geſetz hat auch auf die von 
Patronen und Arbeitern errichteten Vereinigungen Anwendung. 
Dieſe Regierungsvorlage wird von den Klerikalen, den ent 
ſchleden Liberalen und den ſozialiſtiſchen Arbeiterkreiſen auf das 
Beifälligfie aufgenommen. Nur die doktrinären Liberalen, 
welche von Arbeiterreformen nichts wiſſen wollen, bekämpfen 
auch dieſe Vorlage unter dem Vorwande, daß die geiſtlichen 
Genoſſenſchaften fie sich zu Nutzen machen könnten. Die 
kleinliche Haltung dieſer Partei wird die Ausführung des 
Geſetzes nicht verhindern. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 16. September. Die zwiſchen ben Führern 
der ſtrikenden Dockarbeiter und den Dock⸗Direkteren am 
Sonnabend vereinbarten Bedingungen lauten folgendermaßen: 

0 Der Satz von 5d per Stunde wird vom 4. November auf 6d 
erhöht, mit Ausnahme von Akkord⸗Arbeit. Die Bezahlung für Weber, 
zeit iſt mit 8d per Stunde zu entſchädigen. Mahlzeitsſtunden bleiben 
unbezahlt. 9 Einmal angenommene Arbeiter empfangen nicht weniger 
als 28, mit Ausnahme von kleinen Kontralten, die während des Nach⸗ 
mittags geſchloſſen werden. ie gegenwärtigen Unternehmerkontrakte 
müſſen bis ſpäteſtens zum 4. November in Stückardeit verwandelt wer⸗ 
den. Für Arbeit dieſer Art empfangen die Leute 6d per Stunde und 
Sd für Ueberzeit. Ein etwaiger Ueberſchuß wird gleichmäßig unter die 
Leute vertheilt und alle Bezahlungen 1 direkt der Aufſicht 
der Dockbeamten. 4) Die Beit für Weberarbeit iſt von 6 Uhr Abends 
dis 8 Uhr Morgens feſtgeſetzt. 5) Der Strike wird für deendigt ers 
klärt und ſämmtliche Dock. Werft, und Flußarbeiter en die Arbeit 
wieder auf. 6) Die firitenden Arbeiter und ihre Führer verpflichten 

ch, die gegenwärtigen Arbeiter, welche ſich nicht an dem Strile bes 
eiligten, unbeläftigt zu laſſen und dieſelben freundſchaftlich als ihre 
Kollegen zu betrachten. Bei der Annahme neuer Arbeiter nach der 
Beendigung des Strikes werden ftrifende und nicht ſtrikende Leute ohne 
Anſehen der Perſon beſchäftigt. Die Direktoren der Dock⸗Geſellſchaften 
San ichten ſich, Teinem Arbeiter feine Belheiligung am Strike nachzu⸗ 


ragen. 

3 Nachdem dieſe Bedingungen unterzeichnet worben waren, 
begaben ſich der Verſöhnungsausſchuß, (der Lord⸗Mayor, Kar⸗ 
dinal Manning und Buxton) fowie die Führer der Striker nach 
dem Manſion Houſe, von wo aus die Führer beider Parteien 
kurze Anreden an das begeiſterte Publikum richteten. Plakate 
machten der Einwohnerſchaft das freudige Ereigniß bekannt. 
Vor dem Weſt India Dock war indeſſen die Mehrzahl der 
Dockarbeiter verfammelt geblieben. Die Begeiſterung kannte 
kein Ende, als Burns und Tillet herbeigefahren kamen. Die 
Menge ſpannte die Pferde aus und zog den Wagen durch die 
Geſtern feierten die Striker ihren 
Sieg durch eine Volksverſammlung im Hyde Park. Dem von 
fünf Muſikkorps begleiteten Zuge wurde eine auſtraliſche Fahne 
vorangetragen, um der von Auſtralien geleiſteten Geldhilfe 
dankbar zu gedenken. Als der Zug vor dem Manſion Houſe 
anlangte und man den Lord⸗Mayor und deſſen Gemahlin auf 
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rung der zur Begrüßung auf dem Bahnhofe erſchienenen Herren: 
Bürgermeiſter Roſelke und Paſtor Schuret die evangeliſche Kirche 
und die ſagenumranlten Gemäuer des ſogenannten Mäuſethurms 
der ſchon fo manches mal in den wiſſenſchaftlichen Sitzungen der Geſull⸗ 
ſchaft Gegenſtand der Diskuſſion geweſen iſt, und endlich nach 
einer Kaffeepauſe im Reſtaurant Scherle, die hiſtoriſch merkwürdige 
katheliſche Kollegiatkirche und ihre werthvollen Alterthümer, wobei der 
dortige Herr Prälat in der liebenswürdigſten Weiſe den Führer machte. 
Endlich unternahm die Geſellſchaft dann noch eine Rundfahrt auf dem 
herrlichen Goploſee an Bord eines von der Direktion der Kruſchwitzer 
Buckerfabrit in zuvorkommender Weiſe zur Verfügung geſtellten 
Dampfers, eine Fahrt, die jedenfalls den Theilnehmern auch unvergeß⸗ 
lich ſein wird. Gegen 7 Uhr erfolgte alsdann die Rückfahrt nach 
Inowrazlaw. Hatte ſchon den ganzen Tag Über das zum Theil leider 
nicht ſehr günſtige Wetter es nicht vermocht, den Theilnehmern ihren 
guten Humor zu rauben, ſo erreichte die Stimmung ihren Höhepunkt 
dei dem Feſtmahle, welches nun die geſammte Geſellſchaft mit den 
Inowrazlawer Herren und deren Damen in den Räumen des Hotel 
Weiß vereinigte. Nach dem erſten, degeiſtert aufgenommenen Trink⸗ 
ſpruch des Herrn Oberlandesgerichtzraths Dr. Meisner auf Seine 
Majeſtät den deutſchen Kaiſer feierte alsdann Herr Juſtizrath Fromm 
in launiger Allegorie die Hiſtoriſche Geſellſchaft als die junge Dame, 
welche die Herzen aller Männer der Provinz bezaubere und welche 
ſchon faſt den tauſendſten Anbeter zu ihren Füßen dr b ſähe. Herr 
egierungs⸗ und Schulrath Sklabny gedachte im Namen des Vor⸗ 
ſtandes dankbaren Herzens der gaſtlichen Stadt Inowrazlaw, Herr 
Stadtrath Levy erwiderte als Vertreter der Stadt und ſchloß mit 
einem Hoch auf die Hiſtoriſche Geſellſchaft, und Herr Stadtrath Annuß 
aus Poſen endlich drachte in einem Toaſte den Damen, welche in 
reichem Flor durch ihre Anweſenheit das Feſt verherrlichten, im Namen 
der Verſammelten ſeine Huldigung dar. Nur mit ſchwerem Herzen 
trennte man ſich ſchliezlich von den liebenswürdigen Inowrazla wer 
irthen und Mitternacht war längſt vorüber, als die Poſener Gäſte 
wieder in die Mauern der Provinzial hauptſtadt einfuhren. 
* Bezüglich der Auszahlung der Poſtanweiſungen im 
Wege des Reichdbank⸗Giroverkehrs wird uns zur Ergänzung des 
Artikels in Nr. 638 unſerer Zeitung von amtlicher Seite mitgetheilt, 
daß die Monatsſumme der auszuzahlenden Poſtanweſſungen im All⸗ 
emeinen nur 1000 M. zu betragen braucht und daß z. Z. fünf Poſener 
Firmen von der Einrichtung Gebrauch machen. 
S. Der verſtorbene Muſikdirektor Engel wurde heute Nach⸗ 
mittag 4 Uhr a dem Kirchbofe der St. Pauli⸗Gemeinde zur Ruhe 
beſtattet. Dem Sarge folgten, außer dem Vaterländiſchen Männer⸗ 
geſangvereine, deſſen Dirigent der Verſtorbene war, eine große Anzahl 
von Freunden und Verehrern des Verſtorbenen. Auf dem Kirchhofe 
hielt Herr Paſtor Büchner die Leichenrede. 

* Perſonalverän derungen. Im Geſchäftsbereiche der Provin⸗ 
zialſtändiſchen Verwaltung find feit 1. April d. J. folgende Verände⸗ 
rungen eingetreten: Provinzialſtändiſche Verwaltungs 
Kommiſſion. Einberufen. Der bisherige Stadt⸗Haupt⸗Kaſſen⸗ 
Buchhalter Schlender aus Schneidemühl als Bureau⸗Diätar. B. 
Provinzial Irren ⸗Anſtalt zu Owinsk. Befördert: Der 
2. Aſſiſtenzarzt Dr. Teichert zum 1. Aſſiſtenzarzte; der Volontairarzt 
Sonntag zum 2. Aſſiſtenzarzte. O. Taubftummen-Anftalt zu 
Poſen. Einderufen: Der Lehrer Rywalski aus Jerſitz als Hil's⸗ 
lehrer. D. Chauſſee⸗Perwaltung. Einberufen: Sergeant 
Altmann vom Infanterie⸗Regiment Nr. 21 als int. Chauſſeeaufſeher; 
Sergeant Wendlandt vom Infanterie⸗Regiment Nr. 129 als interim. 
Chauſſee⸗Aufſeher. Definitiv angeitellt: Chauſſee⸗Aufſeher Sie⸗ 
bert in Biezdrowo, Chauſſee⸗Aufſeher Ehmke in Kroeben. Verſetzt: 
Die Chauſſec⸗Aufſeher Celian von Ruda noch Doruchow, Knaak von 
Lekno nach Wreſchen, Holze von Meſeritz nach Wierzebaum, Glaeſer 
von Pruſtetz nach Kaliska, Becker II. von 
Kunkel von Ritſchenwalde nach Ruda. Ausgeſchieden: Chauſſee⸗ 
Aufſeher Stoebe in Kromolice. Penſionirt: Die Chauſſeeaufſeher 
Lorenz in Prittiſch und Wurz in Doruchow. Geſtor ben: Chauſſee⸗ 
Aufſeher Adam in Baranow. . Arbeits⸗ und Landarmen haus 
zu Koſten. Befördert: Polizeirath a. D. Bieler aus Berlin zum 
Anſtalts⸗Direktor. Verſetzt: Sekretariatsaffiſtent Schmidt aus Poſen 
unter Ernennung zum Anſtalts⸗Inſpektor nach Koſten; der bisherige 
Chauſſeeaufſeber Teichert als Anſtalts⸗Oberaufſeher nach Koſten; die 
bisherigen Chauſſee⸗Aufſeher Rudolph, Carl und Hoppe als Anſtalts⸗ 
Aufſeher. Uebertragen: Dem Lehrer Gryglewiez in Koſten die 


Lopienno nach Ulanowo, 


— 


—— ——— na œ—— nn 


nebenamtliche Funktion als Anſtalts⸗Organiſt und Küſter. Verſetzt 
Der Anſtaltslehrer Vozorski an die Provinzial⸗Z vangs⸗Erziehungs⸗ 
Anſtalt zu Schubin. Ausgeſchieden: Oelonomie⸗Inſpektor Siegert: 
Anſtalts « Aufſeher Hoppe. Verſtorben: Anſtalts⸗Aufſeher Goy. 
— F. Zwangs ⸗Erziehungs⸗Anſtalt zu Schubin. Einde⸗ 
rufen: Der Lehrer Kander aus Lublinitz als Anſtalts⸗Vorſteher; 
Strahler als int. Aufſeher. Uedertragen: Dem Spar⸗affen⸗Ren⸗ 


danten Geisler in Schubin die nebenamtliche Funktion als Anſtalts⸗ 


Rendant. 

* Zur Ausſchmückung der vla telumphalis in der Wil⸗ 
helmsſtraßtenallee find ſeitens des Kriegsminiſteriums durch Ver⸗ 
mittelung des hieſigen Königl. General ⸗ Kommandos eroberte franzö⸗ 
ſiſche Waffen aus den Feldzügen 1870/71 und auch 1813 vom Zeug⸗ 
baufe in Berlin überlafien worden. Mit der Aufſtellung dieſer 
Trophäen wird morgen degonnen werden. Die Wilhelmsſtraßen⸗Allee 
iſt für den Aufbau dieſer Feſtſtraße geſperrt worden und erſcheint ez 
auch wünſchenswerth, daß dieſe Abſperrvorrichtungen ſeitens des Bu: 
blikums reſpektirt und die mit dem Aufbau Beſchäftigten nicht unnd⸗ 
thig in ihrer Arbeit geſtört werden. 

Die Stellung der Polen zu der Enthüllungsfeier am 
nächſten Sonntage wird von dem „Orendownik“ in einem befonderen 
Artikel erörtert. Es wird darauf . daß auch viele Polen 
iu dem Kriege 1870/71 ihr Blut für die heutige Größe, Einheit und 
Macht Deutſchlands vergoſſen haben und ſowohl damals wie jetzt eine 
muſterhafte Loyalität den Königen Preußens gegenüder bewahrt haden 
und bewahren, und daher das Recht hätten, an der Enthüllungsfeier 
theilzunehmen. Die Verhältniſſe nach jenem Kriege jedoch hätten ſich 
derart geſtaltet, daß die Polen jenes Recht nicht ausüben könnten, da 
die Lage der polniſchen Bevölkerung nicht eine beſſere, ſondern eine 
ſchlechtere geworden fei. Der Kulturkampf hade hier noch nicht aufgehört; 
volniſcher Sprachunterricht in den Schulen werde nicht mehr ertheilt, 
der Religtonsunterricht finde in deutſcher Sprache ftatt, und dazu feien 
noch die Anti⸗Polengeſetze gekommen. Unter dieſen Umftänden könne 
die polniſche Bevölkerung ofen nicht nur nicht an der bevorstehenden 
Feſtfeier theilnehmen, ſondern habe ſogar die Pflicht, ſich von derſelden 
fern zu halten; es erheiſche dies die nationale Würde. 

d. Der hieſige Domherr Sibilski, einer der älteſten katholiſchen 
Geiſtlichen der Provinz, iſt heute nach . Krankbeit hierſelbſt 
geſtorben. Derſelde wurde i. J. 1810 im Dorfe Kwilez geboren, 
beſuchte das hieſige Mariengymnaſtum und das Geiſtlichen⸗Seminar, 
und wurde i. J. 1833 zum Geiſtlichen geweiht. Nachdem er als 
Vikar und dann als Pfarrer längere Zeit in der Provinz gewirkt, 
wurde er i. J. 1872 vom damaligen Erzbiſchof Ledochowski als Dom⸗ 
herr nach Poſen berufen. Im Jahre 1883 wurde ihm zu ſeinem 
50 jährigen Geiſtlichen⸗Jubilaͤum der Rothe Adlerorden 4. Kl. verliehen. 
er „Kuryer Pozn.“ ſpricht fein Bedauern aus, daß Dom err Sidilski 
in einem „Regierungs⸗Monate“, d. b. in einem Monat mit ungerader 
Zahl (im September, dem 9. Monate des Jahres) geſtorden iſt, weil 
die Regierung in dieſem Falle den Nachfolger des Verſtorbenen zu 
ernennen reſp. in Vorſchlag zu bringen hat. 

8. Krauk und hilflos wurde geſtern Nachmittag die unverehe⸗ 
lichte M. aus Bentſchen auf dem hieſigen Zentralbahnhof angetroffen. 
Sie lag, außer Stande zu gehen, in dem Wartefaale 4. Klaſſe und 
wurde auf ihren Wunſch von dort mitlelſt Droſchle nach dem Stadt⸗ 
lazareth gebracht. 
8. Ein Auflauf entſland geſtern Abend in der Breitenſtraße 
durch die Prügelei eines Ehepaares. Die Ordnung mußte polizeilich 
wieder hergeſtellt werden. 

„I. Uebergänge aus Mürfelfteinen werden ſeit geſtern zwiſchen 
Krämer⸗ bezw. Kloſterſtraße und Breiteſtraße hergeſtellt. 
8. Ein Vergnügen eigener Art bereitete ſich geſtern eine in 
der Büttelſtraße wohnende Ardeiterfrau. Abends um 7 Uhr ging die⸗ 
ſelde auf den Hof und zertrümmerte ohne jede Veranlaſſung ein dort 
ſtehendes Holzhäuschen. Der Beſitzer des Hauſes ſah ſich genöthigt, 
da ſte außerdem großen Lärm machte, die Polizei herbeizurufen, welche 
die Ruhe auch bald wieder herſtellte. Als der betreffende Schutzmann 
ih jedoch aus dem Hofe entfernte, ſchrie eine andere dort wohnende 
Frau hinter ihm ber und belegte ihn mit den gröblichſten Schimpf⸗ 
worten. Der Beamte drehte ſofort um und wollte die Perfon ver⸗ 
halten. Sie leiſtete jedoch lebhaften Widerſtand und konnte erſt mit 
Hilfe anderer Perſonen zur Haft gebracht werden. 

d. In Storchneſt findet in den Tagen vom 21. dis 27. d. Mts. 
katholiſcher Miſſtons⸗Gottesdienſt ſtatt; Weihbiſchof Likowski wird am 
25. und 27. d. Mts. daſelbſt das Sakrament der Firmung ertheilen. 

S. Verhaftung. Die Polizei hat ihre Drohung, erſonen zur 
Beſtrafung zu bringen, die den Verkehr auf dem Bürgerſteig behin⸗ 
dern bereits wahr gemacht. Ein hieſiger Tiſchlergeſelle ſtand geſtern 
Abend 410 Uher auf dem Bürgerfteige in der Wafſerſtraße und ſtörte 
dort fortgeſetzt den Verkehr. Der dienſtthuende Schutzmann wies ihn 
verſchiedene Male vom Bürgerſteige herunter. Er leiſtete den wieder⸗ 
holten Aufforderungen inbeſſen keine Folge und ſah fich der Polizei⸗ 
beamte daher genöthigt, ihn zu arretiren. 


Lelegraphiſche Nachrichten. 

Kiel, 18. September. Der Großfürſt⸗ Thronfolger 
ii mit Gefolge und Ehrendienſt heute früh um 4 Uhr mittelſt 
Sonderzuges hier eingetroffen und vom Hofmarſchall v. Secken⸗ 
dorff empfangen worden. Der Thronfolger begab ſich zu Fuß 
nach ber Jenſenbrücke, wo er ſich von den deutſchen Würden⸗ 
trägern, dem kommandirenden Admiral, Grafen von der Goltz, 
und den Marineoffizieren verabſchiedete. Er begab ſich dann 
zu Boot nach der Pacht „Zarewna“, welche gegen 5 Uhr in 
See ging. 

Wien, 18. September. Das „Armee Verordnungsblatt“ 
veröffentlicht folgende Verſetzungen beziehungsweise Ernennungen: 
F. Z.⸗M. Herzog von Württemberg, Korpskommandant in 
Lemberg, iſt zum Kommandanten des dritten Korps in Graz, 
F. Z.⸗M. Baron von Schoenſeld in Graz zum Kommandanten 
des zweiten Korps in Wien, Kavallerie⸗General Prinz Win⸗ 
diſchgraetz, Kommandant des erſten Korps, zum Kommandanten 
des elften Korps in Lemberg, F. Z.⸗M. Baron v. Koenig in 
Wien zum General⸗Infanterieinſpekteur, F.⸗M.⸗L. Baron von 
Reinlaender zum Kommandanten des 10. Korps 'n Przemysl, 
F. M.⸗L. Graf Gruenna zum Kommandanten des 8. Korps in 
Prag, F.⸗M.⸗L. v. Kriegham ser zum Kommandanten des erſten 
Korps in Krakau, F.⸗M.⸗L. Czihorz v. Lauerer zum Feſtungs⸗ 
kommandanten in Krakau ernannt. 

Neapel, 18. Sept. Das Allgeme inbefinden Crispis 
beſſert ſich immer mehr, die Wundränder ſind vollſtändig ver⸗ 
wachſen und zeigen keine Eiterung. Auch heute brachte Crispi 
mehrere Stunden außerhalb des Bettes zu. 


Berlin, 18. Sepiember. [Privattelegramm der „Bol. 
Zeitung“.] Die Deutſche Oſtafrikaniſche Geſellſchaft erhielt, 
5 g der „Reichsanzeiger“ meldet, die Rechte einer juriſtiſchen 

erſon. 

Berlin, 18. September. [Privat⸗Te egramm der „Poſ. 
Zeitung“.] Tempeltey dementirt in der amtlichen Koburger 
Zeitung ſeine Autorſchaft des „Programm von 99 Tagen,“ und 
„Wallende Nebel“. 


Zum leizten Male 


ermahnen wir alle, denen an Erhaltung und Stählung ihrer Geſundbeit liegt, ſi) nunmehr an tägliche 
Abwaſchungen und Adreidungen am Waſchtiſch zu gewöhnen. Jetzt iſt's noch nicht ſo kalt, alſo noch Zeit, 
dieſe täglichen Waſchungen anzufangen, und dann im Winter durchzuſetzen. Eine größere Wohlthat kann 
man feinem Körper und feiner Geſundheit überhaupt nicht erweiſen, und eine geregelte Hautpflege ſchützt 
am beſten gegen Erkältung, die Urſache faſt aller Krankheiten. Jeder Arzt wird das beftätigen. Für das 
bischen Mühe, die die täglichen Waſchungen machen, wird man durch die Verſchönerung der Geſichtsf rde 
und ein allgemeines, unbeſchreibliches Wohlbehagen reichlich entſchädigt. a 222 14271 

Uebrigens iſt mit unſerem Waſch⸗Frottir⸗Apparat mit Schönheitsſchwamm (Preis 1,50 M.) 


der Körner in Minuten vom Kopf bis zu Fuß gewaſchen 
und frottirt. Dieſes unvergleichliche Waſchgeräth ſollte wie 
Zahnbürſte und Seife auf keinem Waſchtiſche fehlen. 
b b Ueber Million im Gebrauch! 
„ N . E Die echten Waſch⸗Frottir⸗Apparate find für M. 1,50 in 
V Enthüllungsfrier des Krieger⸗ ill * N . ; Gesch e i aden fe e gend 5 4 8 
eſchäften zu haben. a en, wo dieſelben nicht erhältli 

1 0 u hü Ungsfeier 15 Krieger⸗ And, liefern wir an Jedermann direkt franco 1 compl. App. 
für 2 Mark, 1 compl. Apparat und 2 Schönbeitsſchwämme extra 
für 3 Mark lin eleganten Hygieia⸗Cartons 50 Pf. mehr.) 

Es exiſtiren miſerable Nachahmungen. Echte 

Apparate tragen unſere volle Firma eingeſtempelt. 


Lingner & Kraft, 
Dresden 68. 


Der mit dem Apparat verbundene und ſofort lösbare Schönheitsſchwamm if 
allein ſchon den Preis des Apparates wertg. Derſelde iſt ungleich angenehmer u. zweck⸗ 
dienlicher, als jedes andere Waſchmittel: Frottirbandſchub, Waſchlappen oder Badeſchwamm. 


u m 1] 0 II ſt Von der Reife zurück⸗ 
gekehrt. 15100 


Geſtern farb je längerem Leiden 98. Kanzleigebilfe 
Carl Schultz 


im Alter von 36 Jahren. 

Seit 10 Jahren ununterbrochen bei der hieſigen Staats⸗ 
nwaltſchaft deſchäftigt, hat der Verſtordene durch feine Tüch⸗ 
igkeit und Zuwerläſſigkeit, durch fein beſcheidenes, diederes 
Weſen ſich bei uns ein dleibendes Andenken gefichert. 

oſen, am 18. September 1889. 151 


Der lle Stonlsanwalt, die Mitglieder, M 
die Bnrean- und Kanzlei-Beamten der 
Staatsanwaltſchaft. 


Todis⸗Auzeigt. 


Heute ſtarb nach langen Leiden 
Unſer lieber, einziger Bruder 


Carl Schultz 


im Alter von 36 Jahren. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, den 21., Nachmittags 4 U., 
vom Trqauerhauſe Waſſerſtr. 1 
aus ſtatt. 

Um ſtille Theilnahme bitten 


Die Hinterbliebenen 
Fanny und Laura Schultz. 


4 


„„ 
2 Geſtern Mittag 12 Uhr ent, A 


li t nach 14äbrt — 
. 1 Denkmals. 


meine innig geliebte Frau 1 Zu ber 5 1 e ss — 
an es a rovinzial⸗Krieger⸗Denkmal am Sonnaben 
Emma Rabuskef ben 21, ans Sonntag, ben 22. 5 Ws richten wir an die Ber 
geb. Hentschel. 15086 [wohner Poſens die ergebenfte Bitte, die Hänfer und Strafen 
Poſen, 18. September 1889. feſtlich durch Fahnen und Gnirlanden ze, zu ſchmücken. Am 
Der tiefbetrübte Gatte 


Sonntag, den 22. d. Mts. werden die öffentlichen Gebäude 
Otto Rabuske. 


illnminirt. Unſere patriotiſch geſinnten Einwohner bitten wir, 
Die ne, findet Frei⸗ 
. M., 


die eſtſeier durch eine allgemeine Illumination 
tag, den 20. d Nachmit⸗ 


tags 4 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Breiteſtraße Nr. 17, ſtatt. 


A 8 . 
jr N 
1 h 


zu erhöhen! 
Poſen, den 18. September 1889. 15137 


Das Komitee. 


nes 


e Wilhelmsplatz 18, 


Max Daun in Lünedurg—Magde⸗ 


burg. Fräulein Hedwig von Zych⸗ empfiehlt 


cler Spateabran 


Erich aus dem Winckel in Freien⸗ 
neueſter Sendung. 


walde. 
Verehelicht: Herr Profeſſor O. 
Vorzügl. Eisbeine jeden Donnerfiag u. Sonnabend, 


Ritſchl mit Fräulein Eveline Die⸗ 
ſowie guten, kräftigen Mittagstiſch A 60 und 80 Pfg. 


terichs in Göttingen. 
Geftorben: Fräulein Wilh. 
= empfiehlt 5 15115 
Berlinerſtr. 16. Oswald Mier. Berlinerſir. 16. 
Da das Geſchäftslokal 


Bertram in Berlin. Frau Auguſte 
LDE 
r e S Markt 65, 1. Elage, = 


2 war nicht, g.. N \ 
& aber zu holofal biligen Spottpreifen pro via, 


s Dolfländiger Ausverkauf 


der noch zur Benno Abraham & Oo. ſchen Konkurs maſſe 
gehörigen Reftbefiänve, beſtehend in 


S Modewaaren, Seidenstoffen, 
Damen-Confection eto. 


= Da das Lokal bis 1. Oktober er. geräumt fein muß, 


Zahnarzt. 
Poſen. St. Martin 69. 
.. N ER 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Jeipzigerſlr. 91, 


heilt auch brieflich Unterleibsleiden, 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ u. 
Hautkrankheiten, felbit in den hart⸗ 
5 7 ea ſtets ſchnell mit 
— dauert der Ausverkauf nur noch acht Tage, und werden n 185 
R die Reſtbeſtände zu nochmals bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


Markt 65, 1. Etage, 


ausverkauft. 15126 


Markt 65, 1. Etage. 
Wegen ſofortiger Räumung des Lokals 20 in der Ep d Bin. al 


Pariſer Korſets (Sirene) Bijonterien, Bänder, Spitzen, Zephir⸗ 
Moss, und Mohair - Wolle zu ſehr billigen Preifen, Poſa⸗ bort. Wagen nach 
menten und Knöpfe. Aeltere Schuhe zu jedem nur annehm⸗ 5 lee u 


era > 8 folgende Tage. Steg 
0. F * Schuppig. dann, Unt. Müäblen⸗ 


von Tſchepe, geb. von Oertzen in 
Blaſewitz⸗Dresden. Frau Lucie von 
Pieſchel, ged. Cleve in Altenplathow. 
Herr Kammerherr Hans Hennig von 
Arnim in Dresden. Herr Haupt⸗ 
lehrer Hermann Tewaag in Bran⸗ 
denburg. Freifrau Emma Taets 
per Amerongen, geb Dill in Karls⸗ 
ruhe. 


i 
täglich St. Martin Ne. 55. 
14931 


Poſen. bis 1. Oktober er 8 ; . Tc arme — 99. 
r. ; R geräumt jein muß, werden = din ianino Telegramm! Mi 
Große Specialitäten Tim beiten Pie im Auftrage Kein 1 ſondern fehler⸗ Altiſcwadren⸗ Fabrik 


1 


Vorftellung. 
Auftreten des Herrn Oharles 
Hrnest, Profeſſor der Athletik, 
Inhaber von mehreren goldenen 
und filbernen Medaillen für außer ⸗ 


ordentliche Kraftleiftungen, Fräulein a Modewaaren, Seidenſtoffen, 


. 1b be 1 7750 
un ouplet⸗ Sängerin, Autler- e N 
Troupe, 10 3 Gymnaſtiker . Damen⸗Konfektion c. 
und Pantomimiſten, Frl. Luoy und PEN 5 2 Ans 2 
la Morro, Sefangöduettiffinnen,| 2 partieweiſe zu enorm billigen Preiſen abgegeben. 


F Markl 65, 1. Elage . 
F 


für 85 Thaler zu verkaufen. Hösel- freie Waare. 
barth. Wiaunoforte⸗ Stimmer, Glacéhanſchuhe, 4 Kn. Baar 1 M. 


4 mit Dampfbetrieb 
Lniſenſtraße 19. 15118. Herrenhandſchuhe, mit te und 


a 7 1 Carl Weber, Siegen i. W. 


W̃ . 68 9 a das Feinſte in weſtfäliſchen 
re eh 8. Schinken, Lachsſchinken, Delilateß⸗ 

15139 ſchinken, Rollſchinken und Er ch 

R. Hayn, Papierhandlung, fen und die feineren Wurſtſorten. 


* 8. 
Bresllauerſtr. 22 a. d. Bergſtr. . 


el nu 1 nexeftes 
bunte ef ere. ur⸗ Briefmarken ⸗Album 


ken ſowie auch Sauerkohl ag⸗ 16. Aufl. u. 250 verſchiedene 
debur ger übertreffend, liefert in 7225 echte Briefmarken für nur 2 M. 


rantirt hochfeiner Qualität bils 50 Pfg. 
eat Das, 2 190.0. 500 verfä.chte Brügg 


- Sehiller’s 


/ Blumen» Handlung 


lnvzraan 


breite, Geſchw. Grosser, en 
duettiſtinnen. 15018 


Arthur Roesch. 


8ʃ—ͤſ. — .' • q̃ͥͤ ¼ͤ—äͤiĩi8'— — —— u-%-ää.k'(.gs kꝛĩͤç. — — —V—g 


Nl Nee ligſten Tagespreiſen. Bei Abnahme 
Schilling⸗Schleß⸗Verein. ganzer Wagenladungen Vorzugs⸗ At. Martin 55 1d. u. 1000 „ « 
Heute Fortſetzung des preiſe. 150981 verſendet gegen Einſendung des Be⸗ 
Enten 5 Ausſchießen e wee ee ö 5 19 tourant über neueſte Brief⸗ 
* 
J. Sohmidt, en und echte Briefe 


Hente lebende Hechte, billig, empſieblt zur Enthüllungsfeier marken verſendet gratis. Briefe 
ungar. Weintrauben, 30 Pfg., des Provinzial⸗Kriegerdenkmals marken⸗Kataſog 75 Pfg. 


Tapeten 


Beflaurant Albert Zu, 
15138 


St. Martin 38. Nieder Alwin Zſchieſche, Naumburg a. S. 
Mehrabnahme billiger. Bück⸗ zur Nieverlegung . 
. an, s s F 

Heute Flaki. =. a * wu. den allerfeinſten Gobelins, Velour und linge und Flundern billigſt. Lorbrerkränze, pra 1 l 


cher, geſchmackvoller Auswahl zu a S. Gottſchalk, Breiteſtraßße 9. 


WEINTRAOBEN, bb en 


mit eleganten Atlasſchleifen. 
frisch vom Stock, zum Kur- ® Sämmtliche Blumenarrange: 


85 mit oft. 
und Tafelgebrauch. Ein 5 ne Ss: ieee, Gt. Gerherft. 18, hoch.. 
0 Solide Preiſe. Pen ſionäre 14838 


b | | 
nen Gebirgs- Honig (in Blech- . finden gute Aufnahme in einer Be⸗ 
Neelle Bedienung Babe, alatenfammflie, in der man auch fran⸗ 


dosen) 5 Kilo M. 5,50 franko 55 
ae rn na öſiſch foricht. Wafleritr. 14, 1 Tr. 


per Nachnahme. J. Watz 
e Ein junger Mann 


Jeden Donnerſtag: Preiſen empfiehlt 
Eisbeine. 


‘ 2 — — 
151414 Sohlefek, Bis marckſtr. 1. Sigism. Ohnstein. 


finden ſehr anftändige ln 


Restaurant Grossmann, 


15088 —Jerſitz. 


L een 600 Kleiderſtoff⸗Neſte 


Läglic friſche Aaki habe zu ſpottbilligen Preiſen zum Verkauf 


& Comp., Wersohetz (Ung.) 5 


e n galldorfüt. 4 geſten Iudwig B dt e enn non, einem Srimaner ode 
en u wig Aumgar Ein Badeſchrank “I, gr i emerititten Lehrer Privatunterricht 
Gustav Lachmann’s 3 Ei in der deutichen Sprache zu nehmen. 
Reſtaurant, Srievriäftr. 26 —— ä 20. e RE a a Gef, Offet. werd un Mr. 10 | 
7 Sr A Brledriggpr. S0, HI. 1. Oltbr. er. i b. | 
empfiehlt von heute an jeden Mon: Zu Brautkleidern Intereſſante Photographien !! 2 gr. Schanfenfter und Aan Ehrenſache. hieelles 
tag und Donnerſtag reinſeidene ſchwarze Atlaſſe, Merveilleux, Satin, Ducheſſe Plüſche, weiße Ausführl. deutſcher Specialtatal. zu verkaufen 14943 2 ee 
Eisbeine und ſämmtliche farbige Kleiderſtoffe in nur ganz guten reellen Qualitäten, Zaratis u. fr. durch A. Bode, Faris, Neneftr. 11 (Schuppigſcher Laden.) Heirathsgeſuch 
forte läglich ff. Flart außerdem empfehle ich reinleinene o in gebrauchter, noch gut gebe für Se anftänbizer Grilcbung, 
ZB TI Wh 3 ener Möbelwagen wird zu laufen Wegen Ueberna eines Grund 
0 Umzugspaiber find gut erhaltene geſtickte Damenhemden Ein Schaufener, geist Gen. Affe en wit g. e 863, mit einem dresden Were 
C 
ier Mart 80, 15060 M. Jonchimozyk, friedrich sr. 3, eine Tresve. eee erbeien) 15060 en die Epe. d . 1514 


3 — . SA BER a a 


er Fa ae en 1a 


* 


Nr. 653. Donnerſtag, 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Bromberg, 17. September. 1 Verhaf⸗ 
tung.] Das älteſte der hieſigen Hotels, ritz Hotel, wird am 26. d 
M. an Gerichtsſtelle im Wege der Subhaſtation verkauft werden. Das 
8 Hotel iſt eins der renommirteſten unſerer Stadt. — Viel 

eſprochen wird hier die kürzlich erfolgte Verhaftung des Kauf: 
manns Joſeph Weinſtein von hier. Dieſelde erfolgte auf Ver⸗ 
fügung des Unterſuchungsrichters beim Landgericht und zwar wegen 
Verdachts des Betruges in 13 Fällen. W. betreibt ſeit einigen Jahren 
bier ein bedeutendes Kolonials und Materialwaaren⸗Geſchäft, er ver⸗ 
kaufte aber feine Waaren zum Aerger feiner Konkurrenten zu Schleu⸗ 
derpreiſen bezw. unterm Einkaufspreiſe. Der Verhaftete iſt polniſcher 
Ueberläufer, wurde aber vor einigen Jahren naturaliſtrt. 

Fordon, 16. September. [Perſonalien.] Der praktiſche 
Arzt Dr. Schendell iſt nach Elſterwerda verzogen. — An Stelle des 
Affen artes Dr. Stahn iſt Dr. Neumann getreten. 

O. Aus dem Kreiſe Obornik, 17. September. [Verſchiedenes.] 
Der Häusler und Tiſchlermeiſter Johann Garſtka in Mlynkowo, im 
Kreiſe Obornik, iſt zum Mitgliede des Schulvorſtandes der katholiſchen 
Schulgemeinde Mlynkowo gewählt worden. — Unter den Pferden des 
Wirths Auguſt Hundt und der Wirthin Wilhelmine Hübner zu Grams⸗ 
dorf iſt die Räude ausgebrochen. — Vor einigen Tagen brach auf dem 
Gute Rudki, im Kreiſe Obornik, in dem mit Gemenge und Stroh ge⸗ 
füllten Schafſtalle plötzlich Feuer aus, welches in Folge des herrſchen⸗ 
den Windes auch dald zwei mit Getreide gefüllte Scheunen und die 
Brennerei ergriff und dleſe vollſtändig einäſcherte. Es iſt nur der raſt⸗ 
loſen Thätigkeit der Spritzen und Hilfsmannſchaften zu verdanken, da 
nicht auch der nur durch eine Fachwerlbrandmauer von der Brennere 
getrennte Viehſtall ein Raub der ge wurde. Leider iſt auch ein 
Unfall vorgekommen, indem der bei den Rettungsarbeiten beſchäftigte 
Stellmacher Ueckert aus Heide⸗Dombrowka aus beträchtlicher Höhe 
herabſtürzte und ſich erheblich am Kopfe verletzte. — Ein frecher Died⸗ 
ſtahl wurde in voriger Woche in der katholiſchen Kirche zu Obornik 
verübt. Die Diebe erbrachen den Opferkaſten und entwendeten das 
darin enthaltene Nickel, und Silbergeld im Betrage von ungefähr 100 
Mark, während fie das Kupfergeld zurückließen. Andere Werthgegen⸗ 
ſtände haben ſte nicht vorgefunden. Leider iſt es der Polizei, krotz 
0 Nachforſchungen, bisher nicht gelungen, die Thäter ausfindig 
zu machen. 

* Bartſchin, 16. Septemder. [Bahnhofsreſtauration. 
Unſerem Bahngofe fehlt eine Reſtauration. Da der Bahnhof ziemlich 
weit von der Stadt entfernt iſt, ſo iſt es nicht ſelten, ei Spazier⸗ 
gänger, wenn ſie dahin ihre Schritte lenken, ſich mit Mundvorrath 
verfeben. Da der Verkehr aus der Stadt und Umgegend nach dem 
Bahnhofe ziemlich lebhaft iſt, fo in eine Reſtauration ein Beduürfniß. 
Als die Stadt beim Beginn des Bahnbaues über die Bedürfnißfrage 
gehört wurde, zeigte ſich wenig Intereſſe und jetzt würden Bemühun⸗ 

en wohl wenig Erfolg 19525 Man iſt hier der Meinung, daß die 
ahn Inowrazlaw⸗Rogaſen bald Vollbahn werden wird und dann 
wird auch mit Beſtimmtheit eine Reſtauration errichtet werden. 

. Exin, 17. September. [Attentat. Feuer.] Geſtern iſt auf 
den Poſtboten, welcher die Botenpoſt von Smogulec nach Netzthal be⸗ 
fördert, ein Attentat verübt worden. Mehrere Vagabonden lauerten 
ihm im Walde auf und verlangten unter Drohungen Geld. Als 
er dieſes nicht geben Tonnte, entriſſen fie ihm die Botenpoſttaſche und 


Der Todtenfelſen. 


Roman von Robert Philips. Autorifirte Ueberſetzung von 
Georg Kuhr. 
(24. Fertſetzung.) 

Und ſie? Die Worte jagten für einen Augenblick das 
Blut aus ihren Wangen, als ob ſie ſie gleich einem Schlag 
getroffen hätten. Einen Augenblick hob ſich ihr Buſen ſtürmiſch, 
dann kam die Farbe langſam zurück und ebbte wieder. Ein 
leichtes Beben erſchütterte die leicht gebeugte Geſtalt; die kleine 
Hand umklammerte krampfhaft das Kleid. Aber noch immer 
keine Antwort. 

„Sprich zu mir, Clara! Ich liebe Dich — mit Leben und 
Seele lieb' ich Dich. Kannſt Du nichts für mich fühlen?“ Ich 
ergriff die kleine Hand. „Clara, mein Herz iſt in Deinen 
Händen — mache damit, was Du willſt; aber ſprich mit mir. 
Kannſt Du — fühlſt Du nichts für mich?“ 

Der Kopf ſenkte ſich noch tiefer, die warmen Finger bebten 
in den meinen; dann fühlte ich einen leichten Druck und — 
was war dieſes Flüſtern, leiſer als ein Füſtern, um teswillen 
ich mein Haupt gebeugt hatte? Hatte ich recht gehört? Und 
warum neſtelte ſich die zarte Geftalt näher heran, warum ſtieg 
der Amſel Schlag jubelnd empor ? 

„Clara!“ 

Ein Augenblick — ein bebender, herzerſchütternder Augen⸗ 
blick — und dann neigte ſich ihre Geſtalt mir zu, hingebend, 
beſiegt; ihr Antlitz hob ſich ein wenig und ſank dann an meine 
Bruſt — aber erſt, nachdem ich darin unendliche Zärtlichkeit 
und Leidenſchaft geleſen und in ihren Augen das vollkommene 
Licht der Liebe erblickt halte. 

Wie die Glorie des Entzückens über meine Seele herein⸗ 
fluthete, ſank die Sonnenſcheibe hinab und der erſte kalte Schat⸗ 
ten der Nacht fiel auf die Erde. Die Amſel äußerte ein ge⸗ 
brochenes „Amen“ und war dann fort, niemand wußte wohin. 
Der goldene Schein auf dem Waſſer verſchwand in einem bleier⸗ 
nen Grau. Ein leiſer, ſchauernder Seufzer zog durch die 
Bäume, dann war alles ſtumm. Ich ſah weſtwärts. Gegen 
den Horizont hin verblaßte das Blau des Tages durch unab⸗ 
grenzbare Zonen von Purpur, Amethyſt und blaſſeſtem Roſa; 
der ganze Himmel wölbte ſich in einem vollkommenen Regen⸗ 
bogen der Liebe. 

Aber während ich ſchaute und dem Schlag des von meinem 
Arm umgürteten geliebten Herzens lauſchte, wuchs an dem weſt⸗ 
lichen Himmel ein Etwas empor, das mein eigenes Herz faſt 
zu Marmor werden ließ. Zuerſt ein ganz leichter Schatten — 
ein bloßer Hauch auf des Himmels Spiegel, nichts weiter. Als 
ich dann hinſchaute, vertiefte es ſich, alle Schatten ringsumher 
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Botenpoſt zufälliger Weiſe ohne Begleiter abgelafien worden war. Von 
den Dieben fehlt dis jetzt jede Spur. — Heute brannte in dem Schloſſe 
Schubin eine Stallung ab. Leider ſind ſämmtliches Vieh, die Pferde 
und das Federvieh des Stalles mitverbrannt, auch die auf dem Hofe 
befindlichen Heuſchoder find vom fFeuer vernichtet worden. 

A. Aus dem Kreiſe Koſchmin, 17. September. [Verſchiede⸗ 
nes.] Für die evangeliſchen Lehrer der Kreisſchulinſpektionsbezirke 
Kobylin und Krotoſchin fand am Donnerſtag, 12. d. M., in der evan⸗ 

eliſchen Schule zu Krotoſchin die diesjährige amtliche Kreislehrer⸗ 
onferenz ſtatt. Nach dem Eingangsgebet, welches von dem Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Paſtor prim. Füllkrug aus Krotoſchin gehalten wurde, 
hielt Lehrer Schneider mit den Kindern der 2. Klaſſe eine Lehrprobe 
über das Verwandeln der gewöhnlichen Brüche in Dezimalbrüche. 
Hieran ſchloß ſich ein Vortrag über das Thema: „Welches find die 
Hauptmängel, die dem Rechenunterrichte in den Volksſchulen anhaften 
und welche Vorſchläge find zu deren Beſeitigung zu empfehlen?“ Die 
aufgeſtellten Theſen wurden von der Verſammlung nach geringen Ab⸗ 
änderungen angenommen. Nachdem die Lehrprobe ſowie der Vortrag 
allſeitig beſprochen worden waren, wurde die Konferenz nach faſt vier⸗ 
ſtündiger Dauer durch ein Gedet des Kreisſchulinſpektors Paſtor Baum⸗ 
gart aus Stobylin fia dra — Der Lehrers und Peſtalozzi⸗ 
verein von Kobylin und Umgegend hielt ſeine letzte Sommerſttzung 
am Sonnabend, 14. September, im Schulhauſe zu Rojewo; dieſelbe 
war von 13 Mitgliedern beſucht. Der Vorfitzende Kantor Sopart in 
Kobylin eröffnete die Sitzung mit dem Wunſche, daß die Kollegen der 
Umgegend, welche dem Verein disher fern geſtanden haben, demſelben 
doch bald näher treten möchten. Lehrer Schulz hielt einen intereſſanten 
Vortrag über die „Vergnügungen der Jugend“. Vom Provinzial⸗ 
Lehrerverein war der Antrag zur Abſtimmung eingegangen, die Bei⸗ 
träge zum Peſtalozziverein, welche bisber mindeſtens jährlich 1 Mark 
betragen, dedeutend zu erhöhen. Die Verſammlung lehnte dieſe Er⸗ 
höhung ab mit der Begründung, daß gerade der Lehrerſtand am meiſten 
für ſeine Hinterbliebenen ſorge und daß der Staat doch ebenſo die 
Verpflichtung habe, für Lehrerwittwen und Waiſen zu ſorgen, wie für 
andere Beamten⸗Kategorien. Die nächſte Sitzung findet am 10. Dezem⸗ 
ber ſtatt, zu de e hat Lehrer Sänger in Kromolitz den Vortrag 
übernommen. Dad Stiftungs feſt des Vereins ſoll in dieſem Jahre 
am Dienftag, 12. November, durch eine gemüthliche Vereinigung mit 
den Familien in Kobylin gefeiert werden. Hauptlehrer Deutſch aus 
Kobylin erbot ſich ſchließlich noch, einen unentgeltlichen Unterrichts 
kurſus in der Stenographie und zwar nach einer ſehr vereinfachten. 
Methode für Vereins mitglieder einzurichten, ein Anerbieten, welches mit 
Dank angenommen wurde. — Der Landwehrverein von Robylin 
wird ſich an der Enthüllungsfeier des Provinzlal⸗Kriegerdenkmals in 
Poſen mit 6 Mitgliedern betheiligen. — In Baſchkow findet gegen⸗ 
wärtig unter Leitung des dortigen katholiſchen erſten Lehrers ein 
methodologiſcher Kurſus ſtatt. Ob dieſer Kurſus für die bethei⸗ 
ligten Lehrer wirklich von ſo großem Nutzen und Segen iſt, wie ange⸗ 
nommen wird, iſt eine offene Frage. — Der praktiſche Arzt Dr. med. 
Kleinert in Koſchmin iſt vom Miniſter der geiſtlichen und Medizinal⸗ 
angelegenheiten definitiv zum Kreisphyſikus des Kreiſes Koſchmin er⸗ 
nannt worden. 

6 Santomiſchel, 17. September. [Feuer.] In dem 2 Kilo⸗ 
meter von hier entfernten Dorfe Klein⸗Jeziory brach am Sonntag Vor⸗ 
mittag gegen 11 Ubr in dem Wohnhbauſe des Wirthes Brylewski 
Feuer aus, welches mit ſolcher Schnelligkeit um ſich griff, daß die noth⸗ 
wendigſten Hausgeräthe nur mit großer Mühe gerettet werden konnten. 
Das Haus brannte vollſtändig nieder. Die Nebengebäude blieben 
glücklicher Weiſe verſchont, was wohl deſonders dem thatkräftigen und 
umſichtigen Eingreifen der Santomiſchler Feuerwehr zu danken iſt. 
Das Teuer fol dadurch entſtanden fein, daß man Aſche, in welcher 
ſich noch glimmende Kohlen befanden, unweit des Hauſes ausgeſchüttet 


hatte. 
g. Jutroſchin, 7. September. Schulbau. Rotz] Der Bau 
der katholiſchen Schule zu Grombkowo ſchreitet rüſtig vorwärts. Durch 
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kowo, in welcher ca. 180 Kinder von einem Lehrer unterrichtet werden 
und welche auch von den Kindern aus Grombkowo beſucht wird, ent⸗ 
laſtet werden. — Unter den Pferden des Wirths Martin Murlewski 
im benachbarten Neu⸗Sielec iſt der Rotz ausgebrochen. 


* Görlitz, 15. September. [Rothenburger „ 
Prinz Handjery, der dieſer Tage hier anweſend war, befuchte auch die 
neuen Bureauräume der 11 8 Sterbekaſſe, deren Ueberſiedelung 
aus Rothenburg noch nicht erfolgt iſt. Die auf dem dortigen Bureau 
beichäftigten Schreiblräfte, im ganzen acht Perſonen, werden mit über» 
nommen werden. In dem hieſigen Bureau find außer den beiden 
interimiſtiſchen Direktoren noch drei Perſonen als Schreiber thätig. 
Ein Beweis dafür, daß die vorgekommenen Statutenwidrigkeiten dem 
fortſchreitenden Gedeihen der Kaſſe keinen Eintrag gethan haben, iſt 
die Thatſache, daß ſeit dem 1. Juli, alſo in onaten, nicht weni⸗ 
ger als 5000 neue Mitglieder der Sterbekaſſe beigetreten find, fo daß 
deren Geſammtzahl jetzt mehr als 140 000 beträgt. Zur Vorbeſprechung 
über die Direktorwahl, die auf Grund der renidirten, bis jetzt allerdin 
noch nicht genehmigten Statuten erfolgen ſoll, kommt auch der im 
tatiſtiſchen Amt in Berlin thätige Profeſſer Dr. Peterſilie, deſſen 

rtheil den Kommiſſonsmitgliedern mit gutem Recht als das einer 
Autorität gilt. Von den Gütern, die, mit Geldern der Rothenburger 
Sterbekaſſe deliehen, zur Subhaſtation gelangen, iſt das erſte das 
Gut Pürben im Kreiſe Freyſtadt, welches am 3. Oktober zur Sub⸗ 
haſtation gelangt. Die Rothenburger Sterbekaſſe hat hier hinter 
120 000 Mark eine Hypothek von 90000 Mark und wird wahrſchein⸗ 
lich einen beträchtlichen Ausfall erleiden. Einem früheren Beſchluſſe 
gemäß ſoll bekanntlich der frühere Direktor, ai der Aufſichtsrath 
regreßpflichtig gemacht werden. In Hinblick darauf ſollen die ber 
treffenden Herren beabſichtigen, das eine oder andere der zur Subha- 
ſtation gelangenden, mit Slerbekaſſengeld beliehenen Güter zu kaufen. 
Am 27. Oktoder kommt Wilhelmsfeld, Kreis Rothenburg, dei 
welchem die Rothenburger Sterbekaſſe ebenfalls betheiligt iſt, unter den 


Hammer. 

* Sagan, 16. September. [See⸗ Adler.] Förſter Rack erlegte 
dieſer Tage einen ſchönen See» Adler, welcher eben im Begriff ſtand, 
Der See⸗Adler hat eine 


auf einen Fiſch im Bober herabzuſtoßen. 
[Schweineeinfuhr⸗Verbot.] Ober⸗ 


Flügel ſpannung von 1.70 Meter. 
* Gleiwitz, 17. Septbr. 

bürgermeiſter Kreidel hat ſich vor einigen Tagen nach Berlin bege⸗ 
ben, um daſelbſt dahin zu wirken, daß die Einfuhr lebender ausländi⸗ 
ſcher Schweine zur alsbaldigen Schlachtung auch nach dem Gleiwitzer 
ſtädttſchen Schlachthauſe geſtattet werde. Der „Oberſchleſiſche 1. 
bringt nun die Mittheilung, Herr Kreidel habe kelegraphiſch aus Berlin 
en Einfuhr von Schweinen aus Galizien auch für Gleiwitz 
zugeſtchert.“ N 


* Dirſchau, 15. September. Ein Mißverſtändniß.] Geſtern 
in den ſpäten Abendſtunden bis Mitternacht fuhren verſchiedene Trup⸗ 
pentheile mit Extrazügen von Oſtpreußen nach Danzig und machten auf 
unſerm Bahnhöfe Raſt. 
Einer der Stadtwächter verſtand ein ſolches Einſteigeſignal als Feuer⸗ 
lärm von der Neuſtadt ber und veranlaßte das Läuten der Feuerglocke. 
In kurzer Zeit rückte die Feuerwehr an, und mit ihr eine große Men⸗ 
e Als man den Irrthum erkannte, hatten wenigſtens die 
Gaſtwirthe noch eine Einnahme. 

* Königsberg i. Pr., 15. September. Unwetter.“ Der am 
Sonnabend aufgekommene Weſtſturm nahm auf dem Lande und auf 
dem Haff gegen Abend Orkanſtärke an und währte hier, namentlich auf 
dem Haff, bis Sonntag Mittag. In den Gegenden der Fritzenſchen 
Forſt bis nach Cranz, in der Caporniſchen Forſt und über dem ganzen 
Haff entluden ſich wahre Wolkenbrüche, oft von ſtarkem Hagel begleitet, 
und über Neubauſen entluden ſich ſogar recht ſtarke Gewitter. Die 


3 ſammelnd, ſich häufend, um einen Fleck weit draußen ſich win 


dend — eine Geſtalt, die wuchs und drohte und noch immer 
wuchs, bis ich ſah — was? 

Aus dem ruhigen Luftmeer erhob ſich eine einſame Inſel, 
ſchwarz und aufſteigend, erhob ſich und nahm Geſtalt an und 
trat hervor — in Form und Anſehen das wahre Ebenbild des 
Todtenfelſens! Düſter und weſenhaft wie der Tod thürmte es 
ſich auf am blaſſen Abendhimmel, bis ſein Schatten auf mein 
Herz ſelbſt fallend und auf den weichen braunen Kopf, der an 
meiner Bruſt neſtelte, uns umfing und mit ſeinem Dräuen den 
Morgen unſerer Liebe verfluchte. 

Etwas in meinem Herzſchlag oder das Steifwerden meines 
Armes muß meinen Liebling erſchreckt haben; denn wie ich 
hinſchaute, fühlte ich ſie ſich regen, und als ich abwärts ſchaute, 
ſah ich ihre Augen ernſt aufwärts gerichtet. Meine Lippen 
neigten ſich zu ihren. ö 
5 „Mein, Clara! Mein für immer!“ 

Und dort, unter dem Schatten des Felſens, kamen unſere 
Lippen ſich näher und begegneten ſich im erſten Kuß. Als ich 
wieder aufblickte, war der Schatten verſchwunden und der Weſten 
grau und klar. x 

So ruderten wir in der Dämmerſtille heim, die Herzen 
zu voll für Worte. Der blaſſe Mond erhob ſich, aber wir 
hatten keine Gedanken, keine Augen für ihn. Wir ſchauten 
einander tief in die Augen; unſere Gedanken waren eigentlich 
keine Gedanken, ſondern eher ein geblendeter, verwunderter 
Schauer. Erſt als ein paar Lichter aufblitzten und Streatley 
in einiger Entfernung winkte, ſagte Clara: 

„Kann es denn wahr ſein? Du weißt nichts von mir.“ 

„Ich weiß, Du liebſt wich. Was follte ich weiter wiſſen 
oder wiſſen wollen?“ 

Die rothen Lippen waren in einer, Weiſe geſpitzt, die ganze 
Bände der Weisheit ſprach. 

„Du weißt nicht, daß ich die ganze Woche um meinen 
Unterhalt arbeite?“ 

„Wenn Du mein biſt, ſollſt Du nicht mehr arbeiten.“ 

„Sondern auf einem Kiffen figen und einen goldenen 
Saum mähen? Ach nein, ich muß arbeiten. Es iſt ſeltſam,“ 
ſagte ſie ſinnend, „ſo ſeltſam.“ 

„Was iſt ſeltſam, Clara?“ 

„Daß Du mich, außer an meinen freien Tagen, noch nie 
geſehen haſt — daß wir uns nie begegneten. Was haſt Du 
gethan, ſeit Du in London biſt?“ 

Ich dachte mit einer gewiſſen Scham an meine Wanderun⸗ 
gen in der Oxſordſtraße. Jenes alte Leben war von dem 
gegenwärtigen durch ganze Welten getrennt. 

„Ich habe ſehr eingezogen gelebt“, antwortete ich. „Aber 
iſt es wirklich ſo ſeltſam, daß wir uns nie begegneten?“ 
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Ste lachte leiſe und muſikaliſch, und als das Boot ſich 
dem Ufer nahte und auf dem Grunde feſtſaß, erwiderte ſie: 

„Vielleicht nicht. Komm, laß uns zur Mutter gehen — 
Jasper.“ 

O holder Laut von holdeſten Lippen! Wir ſchritten ans 
Ufer und traten balb darauf, Hand in Hand, in das Zimmer, 
wo ihre Mutter ſaß. Als dieſe aufblickte und uns beiſammen 
ſtehen ſah, wußte ſie im Augenblick die Wahrheit. Ihre blauen 
Augen nahmen plötzlich den Ausdruck der Furcht an, ihre abge⸗ 
zehrte Hand griff nach dem Herzen. 

„Ich fürchtete es“, ſagte ſie endlich, nachdem ich meine 
Geſchichte erzählt hatte und auf Antwort wartend vor ihr 
ſtand. „Ich fürchtete es und habe es ſchon längſt erwartet. 
Clara, mein Kind, biſt Du Deiner gewiß? O, erforſche Dich 
genau, ehe Du mich verläßt.“ 

Statt aller Antwort kniete Clara nieder, ſchlang ihre 
weißen Arme um ihrer Mutter Nacken und verbarg ihr Geſicht 
an ihrer Mutter Buſen. 

„Du glaubſt ihn jetzt zu lieben; aber oh, ſei vorſichtig. 
Erforſche Dein Herz, ehe Du mich deſſelben beraubſt. Auch ich 
habe die Liebe gekannt, Clara, oder ſie zu kennen geglaubt; 
und ſie kann wirklich vergehen — und dann welche Qual, 


welche Pein!“ 

„Mutter! Mutter! Ich werde Dich nie verlaſſen.“ 

Mrs. Luttrell ſeufzte. „Ach, Kind, an Dein Glück denke 
ich“, ſagte ſie. 

„Ich werde Dich nie verlaſſen, Mutter.“ 

„Und Sie, mein Herr“, fuhr Mrs. Luttrell fort, „ſind 
Sie Ihrer gewiß? Ich gebe Ihnen, was mir theurer iſt als 
mein Leben, und wie Sie ſie jetzt ſchätzen, ſo behandeln Sie 
fie würdig hiernach. Schwören Sie mir das, wenn meine Gabe 
in Ihren Augen fo viel gilt. Mein Herr, willen Sie — —“ 

„Mutter!“ Clara flüſterte ihrer Mutter ein paar Worte 
ins Ohr. Mes. Luttrell runzelte die Stirn, zögerte ein wenig 
und ſagte ſchließlich: 

„Nun, es ſei, wie Du willſt — obgleich ich bezweifle, ob 
es klug iſt. Gott ſegne Dich, Clara — und Sie, mein Herr; 
aber prüfet Euch genau, prüfet Euch genau!“ a 

Welche unzuſammenhängenden Worte ich darauf antwortete, 
weiß ich nicht mehr, aber mir that das Herz weh um dieſe 


arme Stele. Clara wandte mir die Augen zu, erhob ſich und 


ſtreichelte ihrer Mutter die grauen Locken. 

„Wir werden ſie nicht verlaſſen — nicht wahr? Sage 
ihr das.“ 

Ich ſprach ihre Worte nach, trat zu ihrer Mutter und er⸗ 


griff deren ſchwache, weiße Hand. 
„Sie ſollten mein 


„Sie, der ſie mir nimmt,“ ſagte ſie, 


Zum Einſteigen wurden Signale geblaſen. 
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Gräben der Wälder traten im Augendlick aus den Ufern, und fo wur⸗ 
den die angrenzenden Wieſen, auf denen Grummet noch in Schwaden 
lag, überſchwemmt und dieſes gänzlich auseinandergeworfen. Die 
Strobdächer kamen in eine derartige Gefahr, daß fle ſchleunigſt mit 
Brettern und Heubäumen bedeckt werden mußten. In Lebensgefahr 
gerieth am Sonnabend eine ganze Anzahl von Fiſchern auf dem Haff. 
Der Sturm brach hier ſo plötzlich los, daß es vielen Fiſchern nicht 
möglich war, die Segel ſchnell genug einzuziehen, fo daß mehrere zer⸗ 
riſſen und die Maſtbäume abgebrochen wurden. Als der Sturm im⸗ 
mer mehr zunahm und die Haffwellen über die Böte ſchlugen, mußten 
die Leute auf die Gefahr allein Bedacht nehmen und die etze ihrem 
Geſchick überlaſſen. Nur dadurch, daß ſteben dis acht Kähne zuſam⸗ 
mengeloppelt wurden, gelang es, Unglücksfällen vorzubeugen. 
(Königsb. Hart. Ztg.) 


Militäriſches. 
„Die Meldehunde der Jäger bewähren ſich dem „Oannov. 
Cour.“ zufolge ausgezeichnet und diejenigen des Jägerbataillons Nr. 10 
haben in dieſem Manöver ganz Vorzügliches geleiſtet. In jeder Kom⸗ 
pagnie iſt einem gelernten Jäger die ſpezielle Obhut über die Hunde 
anvertraut. Bekanntlich beſteht der „Dienft“ der Hunde darin, anzu⸗ 
ſchlagen, wenn ſich ein verdächtiges Geräuſch bemerkbar macht. 
= Wie es beißt, wird das 1. Hannoverſche Ulanen⸗Regi⸗ 
ment Nr. 13, welches hier allgemein, nachdem der Kaiſer ſich zu 
einem Chef proklamirt, die „Königs⸗Ulanen“ genannt wird, den 
amendzug des Monarchen in den Epaulettes führen und von feinem 
Chef zwei Keſſelpauken als Geſchenk erhalten. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
* Leichtfinn und Verſchwendungsſucht haben wieder einmal 
einen jungen Menſchen, welcher einer ed Familie angehört, 
ins Unglück geſtürzt. Der Kaufmann Richard G. hatte in Berlin bei 
der Austellung für Unfallverhütung eine Stellung inne, welche ihm 
eine Summe von 5 M. an täglichen Diäten einbrachte. Er litt alſo 
keine Noth und feine Lage verbeſſerte ſich noch, als er bei einem ber⸗ 
liner Baumeiſter O. eine Stellung annahm. Trotzdem hat er ſich von 
fremdem Gelde fo verklenden laſſen, daß er ſich an demſelben 860 41. 
Er hatte eines Tages für den Baumeiſter einen Betrag von 500 
einzulaffiren, und an dieſer kleinen Summe ſcheiterte die Gewiſſen⸗ 
baftigkeit des jungen Mannes. Derſelde erhob das Geld, unterſchlug 
es aber, kaufte ſich eine goldene Uhr und Kette, ſowie einen eleganten 
Anzug und Hürmte zweck⸗ und ziellos in die Welt hinaus. Ein Unfall 
brachte ihn aber bald wieder zurück. Als er auf einer Eiſendahn⸗ 
ſtation ſeinen Wagen auf kurze Zeit verlaſſen hatte und wieder in den⸗ 
ſelben zurückkehrte, gewahrte er zu ſeinem Schrecken, daß ſein Hand⸗ 
koffer, in welchem er den Reſt des unterſchlagenen Geldes in Höhe 
von 265 M. bewahrte, ihm entwendet worden war. Aller Mittel ent⸗ 
blößt, mußte er ſich der Behörde ſeldſt ſtellen und die I. Straflammer, 
vor welcher er vorgeſtern ſtand, nahm einigermaßen auf ſeine bisherige 
Unbeſcholtenheit Rückſicht, indem ſte ihn nur zu vier Monaten Ges» 
fängniß verurtheilte. 


Jandwirthſchaſtliches. 

— Der Torf als Strenmaterial. Infolge der ſchlechten Strob⸗ 
ernten in den beiden letzten Jahren 1888 und 1889 iſt das Intereſfe 
unſerer Landwirthe auf thunlichſte Beſchaffong von paſſenden Streu⸗ 
ſurrogaten an Stelle des knappen und im Preiſe unverhältnißmäßig 
hochſtehenden Strohes gerichtet. Nun ſtehen zwar mancherlei andere 
Streumaterialien, dem einen dies, dem anderen jenes (4. B. die ſogen. 
Schneidelſtreu, Teichſtreu, Rohrabfälle, Laub» und Nadelſtreu, Moos 
und dergleichen mehr) zur Verfügung, aber ſchwerlich iſt irgend eines 
unter ih nnen nach jeder Richtung hin als Erſatzmittel für das Stroh fo 
geeignet, wie die wichtige Torſſtreu. 


bitterſter Feind fein; doch ſehen Sie, ich nehme Sie als 
Sohn an.“ 


* 
* * 
Noch voll Entzücken über meinen großen Triumph und 
trunken von der Leidenſchaft des Abſchiedskuſſes, trat ich in 
unfere Wohnung und legte die Hand auf Toms Schulter. 

„Tom, ich habe Neuigkeiten für Dich.“ 

Tom ſah auf. „Und ich für Dich.“ 

„Große Neuigkeiten.“ 

„Glorreiche Neuigkeiten!“ 

„Höre, Tom: ich bin angenommen.“ 

„Lieber Gott, Jasper — ich auch!“ 

„Du?“ „Ja.“ „Wann? wo?“ 

„Dieſen Nachmittag. Jas per, der Erfolg iſt endlich da: 
für Dich die Liebe, für mich die Muſen; für Dich die Roſe, 
für mich der Lorbeer. Jasper, ſie haben ihren Werth endlich 
erkannt.“ 

„Ihren Werth! Weſſen?“ 

„Francescas Werth. Jasper, in drei Monaten bin ich 
berühmt, denn im November wird „Francesca: eine Tragödie“, 
im Koloſſeum aufgeführt.“ 


Fünftes Kapitel. 
Erzählt, wie ſich der Vorhang hob für „Francesca: eine Tragödie.“ 


Wieder darf meine Geſchichte raſch vorwärts eilen, denn 
bei den verzauberten Wochen, die nun folgten, würden nur 
Liebende gern verweilen, und dieſe finden meiſtens in ihren 
eigenen Angelegenheiten genugſam Stoff zum Nachdenken. Tom 
war vollauf mit den Proben im Koloſſeum beſchaftigt, und ich 
fand, allein gelaſſen, wenig Geſchmack an der Materia medica. 
Nur an den Sonntagen ſah ich Clara; denn ſo hatte es Mrs. 
Luttrell beſtimmt, und auch mein Lieb erklärte höchſt geheim, 
nißvoll, während der ganzen Woche beſchäftigt zu ſein. Was 
mich angeht, jo war es klar, daß ich, ehe von der Hochzeit ge⸗ 
ſprochen werden konnte, mindeſtens meine Diplome erhalten 
haben mußte, ſo daß ich meinem Ziele um ſo näher kam, je 
eifriger ich während der Woche arbeitete. Das Ergebniß da⸗ 
von war eine reiche Ausſaat von guten Vorſätzen und eine 
ſehr geringe Ernte. Am Abend ſaßen Tom und ich gewöhnlich 
beiſammen: er feilte und pfropfte unermüdlich an ſeiner Tra⸗ 
gödie; ich ſaß meiſtens rauchend neben ihm und gab Rath, der 
aber durchweg verworfen wurde, was ich (da „Francesca“ ſeit 
jenen Tagen einen bedeutenden Ruf errang) hier ſagen muß, 
um dem Autor Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 

Tom war in letzter Zeit ſchweigſam und verdrießlich ge⸗ 
worden — eine Veränderung, für die ich keine Urſache finden 
konnte. Er beantwortete oft meine Fragen aufs Gerathewohl, 
hielt in ſeiner Arbeit inne, um lange und aufmerkſam die 


Die bauptſüchlichſte der ‚ihren 


hohen Werth für die Landwirthſchaft begründenden Eigenſchaften iſt die 
ihres ganz außerordentlich hohen Abſorpttonsvermögens für Waſſer, 
welches je nach der beſonderen Beſchaffenheit des Torfes ſelbſt das 2 
dis fache des eigenen Gewichtes der Torfſtreu auszumachen pflegt. 
Zurückzuführen it dieſes ſtarke Aufſaugungsoermögen einmal auf die 
ſpiralig verdickten und mit Poren ausgeftatteten Torfmoospflanzen (der 
sphagnum- und hypnum- Arten), dann aber auch auf das eng verfilzte 
Gewebe, in welchem ſich dieſe Pflanzen und ihre Pflanzen äußerlich 
befinden. Je ſtärker nun dieſes Aufſaugungsvermögen für Flüſſigkeiten 
bei einer beſtimmten Sorte von Torfſtreu ſich erweiſt, um ſo beſſer iſt 
ſte ſelbſtverſtändlich als Streumaterial in den Stallungen zu gebrauchen, 
einen um ſo höheren Preis 


kann man dafür auch por. Ais irr⸗ 
thümlich ver 


es daher bezeichnet werden, wenn aller orfſtreu der 
gleiche Werth beigemeſſen und dem billigen Material ohne Weiteres 
der Vorzug gegeden wird; denn in der Regel iſt gerade das Umge⸗ 
kehrte der Fall. Angeboten wird die Torfſtreu, mit deren fabrikmäßiger 
Herſtellung man fich bereits ſeit Jahren in Holland. Oldenburg, Han⸗ 
nover und Schleswig⸗Holſtein, neuerdings aber auch, wie aus zahl⸗ 
cc ind in verſchiedenen politiſchen und Fach⸗Zeitungen er⸗ 


in den Provinzen Schleſten, Uſtpreußen und Poſen beſchäftigt, 
5 Ver 70 Pf. bis 


ſtark differirenden Preiſen; es werden Pf., 
8 Pf. und darüber n. b. loko Produktionsſtelle gefordert. Sehr 
ſchöne Oldenburger Torfſtreu wird in Breslauer Blättern franko Bahn⸗ 
bof Breslau bei einem Bezuge von 100 Ztr. wit 2,30 M. und bei 
einem Bezuge von 200 Bir. mit 1,79 M. pro Bir. en Auch 
in den hierorts erſcheinenden Zeitungen find bereits dergleichen Offerten 
15 finden. Die landwirthſchaftlichen Vereine ſollten ſich nicht die Ger 
gemein ſamen un guter Torfſtreu 
dieſe bei ihren Mitgliedern auf möglichſt billige Weiſe einzuführen, das 
mit ſich dieſelben zunächſt wenigſtens durch Verſuche von ihrer ausge⸗ 
W e Brauchbarkeit ſelbſt überzeugen könnten. Gin abermaliger 
ückgang in der Düngerproduktion würde dadurch leicht vermieden 
dei denen Strohmangel 
in ſicherer Ausſicht ſtebt, beizeiten neben etwas Stroheinſtreu Torfſtreu 
zur Anwendung drächten. Auch weniger mwerthuolle Torfftreu, wie 


egenheit entgehen laſſen, durch 


werden werden können, wenn die Landwirthe, 


ſolche beſonders von den ſogenannten Niederungsmooren gewonnen zu 
werden pflegt, kann recht wohl benugt werden, wenn te nur ent⸗ 
ſprechend billiger erhältlich iſt. Wir wollen dieſen Ausführungen hier 
gleich noch einige Bemerkungen in Betreff der Verwendung der Torf⸗ 
freu und der Wirkung des mit ihrer Hilfe erzeugten Düngers hinzu⸗ 
fügen. worüber man jetzt doch ſchon mehr Erfahrung befigt. Man 
Materials, ferner je nachdem die Torf⸗ 
ſtreu für Pferde, Ochſen oder Kühe in Anwendung kommen ſoll, weiter 
je nach der Fütterungsweiſe und endlich auch wohl je nach dem 
Quantum des zur Einſtreu mit zu verwendenden Strohes 1 bis 14 
bis 2 Bir. Torfſtreu pro Ztr. Ledendgewicht aufs Jahr oder z. B. für 
eine 10 Ztr. ſchwere Kuh dei ſtändiger Haltung auf dem Stalle etwa 
24 Bir. mit Rüdficht auf den ſtarken Wafſſergehalt der Ausſcheidungen 
bei derſelben; bei Pferden und Zugochſen, die ja überdies viel außer⸗ 


rechnet je nach der Güte des 


halb der Ställe zu verweilen haben, dürften 14 Ztr, pro Monat bezw. 
18 Ztr. aufs Jahr völlig ausreichen. Man bereitet zunächſt eine ge⸗ 
nügende Torfſtreu⸗Unterlage, indem man die Torfſtreu in Höhe von 
12-15 event. ſogar 20 Em. in den Ständen aufdringt und mit einer 
dünnen Strohſchicht üderdeckt, damit die Thiere durch den disher nicht 
gewohnten Anblick dunkel gefärbter Streu nicht etwa abgehalten wer⸗ 
wie man das thatfählih an manchen Orten bes 
obachtet hat. Die durchnäßten Theile des Streumaterials ſind alsdann 
ſo lange mit dem trockenen Material örtlich zu wechſeln, bit infolge 
der vollſtändigen Sättigung obengedachter ran mit Flüſſigkeit 
ſich eine vollſtändige Erneuerung des Streumaterials als nothwendig 
erweiſt. Je trockener und faſeriger die Torfſtreu it um deſto weicher, 
elaſtiſcher und angenehmer iſt auch das Lager, welches fie den Thieren 
ſchafft, um deſto wohlthätiger wirkt ſie der ahrung gemäß auf die 
Huje der Pferde ein, weit entfernt etwa das uftreten der Strohfäule 
u begünftigen, wie von mancher Seite der Torfitreu ungerechtfertigter 

eiſe nachgeſagt worden iſt. Ein noch nicht erwähnter, aber ebenfalls 


Decke zu betrachten, und benahm ſich überhaupt in ganz auf⸗ 
fälliger, unerklärlicher Weiſe. Das Schauspiel war in fie⸗ 
beriſcher Eile geſchrieben worden: die Verbeſſerungen ſchritten 
Der Verfaſſer war auch 
ſchweigend Bin. 


den, ſich niederzulegen, 


mit ſchneckenartiger Langſamkeit fort. 
in die Gewohnheit verfallen, ſeine Mahlzeiten 
unterzuſchlingen und, wenn deshalb getadelt, langſam ſeine 
Augen auf mich zu richten wie auf eine Perſon, deren Gegen⸗ 
wart er bisher nicht geahnt hatte. Das alles ſah ich mit 
einiger Verwunderung; aber ich dachte an gewiſſe eigene 
Launen in letzter Zeit und ſchwleg. 

Die Erklärung kam, ohne daß ich ſie ſuchte. Wir ſaßen 
eines Abends beiſammen, er über ſeine ewigen Verbeſſerungen 
und ich in einem beſonders krautreichen Winkel der Materia 
medica, als Tom aufſah und ſagte — 

„Jasper, ich möchte Deine Meinung über eine Stelle 
hören, alſo gieb Acht.“ 

Meiner blumenreichen Einſamkeit müde, ſchenkte ich ihm 
meine Aufmerkſamkeit, und er las: 

„Sie iſt kein Veilchen, zu verbergen vor 
em heitern Helios — wie die Blum iſt fie, 
Die Sonnenblum', die gegen ihn ſich neigt 
Und ſeinen Blick voll hehrer Lieb' darſtellt. 
Und doch, wie Unrecht thu ich ihr! Sie iſt 
Mehr Königin als König er, und wer 
Sie ſchaut, muß kniend andeten und bewußt 
Sich einer Souveränetät ganz ungeahnt 
n der Natur, es wäre denn der Himmel, 
er allen dienend, aller König iſt, 
Und ſelbſt den ſtolzen Helios nur trägt 
Wie einen Edelſtein, zu zieren feinen Gürtel. 


Der Himmel ift Francesca und Frances ca 


Der 8 der ohne fte iſt himmellos; 
Die Erde, der Kron beraudet und enterbt, 
Soll flehn in ſchwarzer Finſterniß, dis ihre Augen —“ 

„Halt“, unterbrach ich, „wenn ich mich nicht irre, find 
ihre Augen gleich den Pleſaden, ein Gleichniß, gegen das ich 
ſchon mehr als einmal Einwendungen erhoben habe.“ 

„Wenn Du nur horchen wollteſt, würdeſt Du jene Zeilen 
geſtrichen finden“, ſagte Tom unwirſch. 

„In diefem Falle bitte ich um Entſchuldigung; nichts deſto⸗ 
weniger bekenne ich: wenn das Deine Idee von einer Francesca 
iſt, fo kommt fie mir ein wenig — mafſiv vor.“ 

„Deine Clara iſt vermuthlich ſtämmig.“ 

„Meine Clara,“ erwiderte ich mit Würde, 
ſtämmig, noch ungeheuerlich.“ 

„In der That, juſt die rechte Höhe.“ 

„Nun ja, juſt die rechte Höhe.“ 

5 Tom achtete nicht darauf, ſondern fuhr in voller Karriere 
ort — 

„Ich haſſe Eure Griſeldis, Eure Jeſſamis, Eure Marian⸗ 
nen; gebt mir Semiramis, Dido, Jeanne d Arc — —“ 


„it weder 


ſehr beachtenswerther Vortheil der Torfſtreu⸗Benutzung beſteht auch | 
darin, daß ſie den Stall trocken und die Luft durch begieriges Auf- 
faugen aller flüchtigen Gaſe, insbeſondere auch des ätzenden Ammoniaks 
gründlich rein erhält überdies auch den ſo werthvollen Stickſtoff vor 
Verflüchtigung ſchützt. Daß die Reinhaltung der Thiere durch ange⸗ 
meſſenen Gebrauch der Torfeinſtreu etwa erſchwert werde, braucht niemand 
zu befürchten; im Gegentheil halten ſich z. B. Pferde auf Torfſtreu ganz 
deſonders rein und bedürfen deshalb einer ſo peinlichen Hautpflege nicht 
einmal, wie es bei einer Stroheinſtreu der Fall zu ſein pflegt. 
Der mit Torfſtreu gewonnene Dünger iſt freilich etwas ſchwer zerſetz⸗ 
lich und bleibt daher längere Zeit im Boden unzerſetzt als der rein 
mit Streuſtroh produzirte Wit. Mit Rückſtcht auf dieſe feine Eigen⸗ 
ſchaft wird er am beſten auf leichteren, von Natur gut durchlüfteten 
Bodenarten erfolgreich anzuwenden ſein, zumal er hier auch — was 
oft ganz deſonders wünſchenswerth — die Waſſertapcnftät nicht unbe⸗ 
deutend vermehrt. Immerhin iſt ſeine Verwendung auch auf etwas 
bindigeren Böden deshald durchaus nicht auszuſchließen, falls ſie durch 
gie Bearbeitung und Kultur nur binreichend gelüftet d. b. offen ge⸗ 
alten werden. Die guten Erfolge, welche man in neuerer Zeit dei 
den verſchiedenſten Pflanzenkulturen mit Hilfe des Torfſtreudüngers 1 
erzielt hat, find wohl geeignet, der Torfftreus und Torfſtreudünger⸗ 
benutzung immer mehr Anhänger zuzuführen. Pr. 


Handel und Verkehr. 
Berlin, den 18. Seger aden. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
5 


ot. v. 17. ot. v. 17. 

Deutſche 348 Reichsa. 103 80,103 90 Ruſſ. 450 Bdkr. Pfobr. 97 700 97 75 
Konſolidirte 43 Anl. 106 601106 80] Poln. ne 4 02 75 62 80 
Poſ. 4 9 30101 20 Poln. Liquid.»Bfobr. — — 57 99 
Pos. 348 Pfandbr. 100 9001 — Ungar. 4 Goldrente 84 80 85 — | 
Seit Rentenbriefe 108 251105 20] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 162 501163 10 

eſtr. Banknoten 170 75/171 10] Seſtr.Fr. Staatsb. 5 100 37 98 70 
Deitr. Silderrente 72 20 72 35 Lombarden 4 50 30 50 60 
Ruff. Banknoten 212 251211 50 Fondſtimmung 
Ruf. konſ. Anl. 1871 — —| — — behauptet 


Dilpr. Südb. CE. S. A. 98.80) 99 — | Bof. Provinz. B. A.117 1116 75 
Mainz Ludwigböf. bto. 123 801123 75 A RE 
Mariend. Mlawka dto 64 30| 64 75 Poſ. Spritfabr. B. A. — . — 
Mekl. edt.165 25165 60 Beri e . fee 50 h 80 


Franzb. 
Warſch⸗Wien. E. S. A220 — 221 40 Deutſche B 17: 251172 50 
Galizier E. St. Akt. 83 50) 83 40 Diskonto Kommandit231 291232 75 
Ruff 49 konſ. Anl. 188) 92 40) 91 90 Königs⸗u. Laurahütte 153 — 
dto. 68 Goldrente 113 301113 60 Dortm. St. Pr. La. A. 104 401106 75 
dto. zw. Orient. Anl. 64 50 64 60 
dto. Präm.⸗Anl. 1866158 —| — — | 

talieniſche Rente 


Stettin, 17. September. [An der Börſe. Wetter: Bewölkt. 
Temperatur ＋ 10 Grad Reaum. Barometer 28,6. Wind: WNW. 
Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo loko 174—178 Mark bez., 
per September ⸗ Oktober 180.5 — 179,5 180 M. dez., per Oktober⸗No⸗ 
vember 181,5—180,5—181 Mark bez., per November » Dezember 183 
bis 182—182,5 Mark bez., per April: Mai 187.25—187 M. dez., 187,5 
M. Br. und Gd. — 1 unverändert, per 1000 Kilo lolo alter 144 
bis 150 M., neuer 150 bis 154 Mark bez, per Septembe Oktober 154 
dis 153,5 —154 Mark dez., ver Oktoder⸗Novemder 155 Mark Br. und 
Gd., per Novemder⸗Dezember 156 Mk. dez., per April⸗Mai 159 M. 
bezahlt, Br. und Gd. — Gerſte rubig, per 1000 Kilo loko 140 —166 
eee 1 88 1000 Mile loko alter 150 
1 ark, neuer 145— . Bezapgli. — 
per 100 Kilo per September 69 Mt. 87 ver —— . 
„Mein lieber Tom, hoffentlich nicht alle auf einmal.“ \ | 
„Bah! Du biſt für Deine eigene Auserwählte ſo einge⸗ 
nommen, daß Du durchaus über jeden ſpotten mußt, der zu. 
fällig anderer Meinung iſt. Ich ſage Dir, die Frau ſollte 
königlich, majeſtätiſch ſein — ſollte wie eine Kaiſerin einher⸗ 
ſchreiten und wie eine Göttin ſprechen. Du ſpotteſt, weil Du 
ſolche nie geſehen haſt. Du brückſt die Augen zu und ſagſt: 
„Es giebt kein ſolches weibliches Weſen. Beim Himmel, Jas⸗ 
per, ſäheſt Du nur die — —“ 
Se hielt Tom plötzlich an und erröthete wie ein Schule 
en. a 


mäb 

„Die Lambert, zum Beifpiel; ich meinte — —“ hier | 
ſtockte er. N 

zWillſt Du damit fagen, daß Du nie von Clariſſa Lam⸗ 
bert, der berühmteſten Schauſpielerin Londons, gehört haſt?“ 

4 

„Natürlich. Sie übernimmt die Francesca. p 
Du ſollteſt ſie ſehen, ſie iſt göttlich.“ Wieder daſſelbe Er⸗ 

„So,“ ſagte ich, „Du haſt Dich alſo in dieſe Clariſſa 
Lambert verliebt. 

„Wird die Leidenſchaft erwidert?“ 

„Jasper, rede nicht ſo und ſei kein Narr. Ich habe mir 
kennt mich kaum, hat kaum mehr als ein paar einfache Sätze 
mit mir geſprochen. Wie ſollte ich, ein junger Autor ohne 
Clariſſa nicht?“ 

„Nicht halb ſo gut wie Clara.“ 
gen Clariſſa. Sieh, wie die Endung ihm Anmuth und Eigen⸗ 
art verleiht; welch einen großartigen, ans achtzehnte Jahrhun⸗ 
und zugleich ſo BL 

„Und erſetzt Francesca fo gut beim Skandiren.“ 

„Du ſollteſt fie ſehen, Jasper — ihre Augen. Von 
welcher Farbe find Glara’s Augen!“ 

„Clarſſſas Augen find nußbraun: mir gefällt Braun beſſer; 
la, ich dachte immer, eine Frau ſollte braune Augen haben. 
Augen angeht, wirft Du nachgeben — nicht wahr?“ 

„Richt um ein Jota.“ 


„Fahre fort — wen ſollte ich ſehen?“ IN 
„Wer iſt die Lambert!“ 
„Nie. Spielt fie am Koloſſeum? 
O Jasper, 
röthen. 
Tom ſah ungeheuer einfältig drein. 
natürlich ihr gegenüber kein Wort entſchlüpfen laſſen. Ei, fie 
Namen, mit ihr ſprechen! Jasper, gefällt Dir der Name 
„Unfinn; Clara iſt gar kein übler Name, aber nichts ge⸗ 
dert erinnernden Klang er hat. Er ift prächtig — ſo lieblich 
Toms's Geſicht war ein Bild der Verwirrung. Ag, N 
„Tlefgrau.“ 
Wir wollen nicht über die Körpergröße ſtreiten; aber was bie 
(FJertſet ung folgt.) 


ee 


Mark Br., per April⸗Mai 63 Mark Br. — Spi 
10 000 Liter ⸗ Prozent loko ohne Faß 70er 36,1 Ml. bez., 50er 55,8 
Mk. nom., per September 70 er 35,4 Mk. Br., 35,3 M. Gd., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 70er 34.4 Mark Br. und Gd., per April⸗Mai 70er 33 
M. Gd. — Angemeldet: 6000 Bir. Weizen, 30 000 Liter 70er Spiritus. 
— Regulirungspreiſe: Weizen 180 M., Roggen 154 Mark, Rüdöl 69 
M., Spiritus 70er 36,3 M. (Oſtſee⸗Zeitung.) 

Danzig, 17. September. Getreide⸗Börſe. (O. v. Morſtein 
Wetter: Bezogen. — Wind: W. 

Weizen. Inländiſcher unverändert. Tranſit in matter Tendenz. 
Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 121 Pfd. 155 Mk., hellbunt 
krank 123 Pfd. 124/5 Pfd. 160 M, belldunt 120 Pfd. 160 Mark, 
123 Pfd. 166 M., 127 Pfd. 172 M., 173 M., hellbunt alt 128 Pfd. 
bis 131 Pfd. 179 M., weiß alt 125 Pfd. 178 M., hochbunt 128 Pfd. 
178 M., Summer» 129 Pfd. 175 M., für polniſchen zum Tranſit bunt 
124 Pfd. 125 M., 127/ Pfd. 133 M., weiß 125 Pfd. 136 M., fein 
hochbunt glafig 133 Pfd. 148 M., — Termine: September ⸗Oltoder 
zum freien Verkehr 1754 Mk. Gd., tranſit 134 Mk. Br., 1334 Mark 
Gd., Oktoder⸗November tranfit 134 Mk. Br., 1333 Mk. Gd., Novemder⸗ 
Dezember tranſtt 135 Mk. Br., 1344 Mark Gd., April »Mai tranfit 
154 bez. Regulirungspreis zum freien Verkehr 177 Mk., tranſtt 

ark. ? 

Roggen unverändert. Juländiſcher I ad krank 123 Pfd. 147 M., 
122 Pfd. 146 W., Geruch 120 Pfd. 143 M., ruſſ. zum Tranſtt 122 
und 123 Pfr. beſetzt 83 M. Alles per 120 Pfd. per Tonne. Termine: 
September⸗Oktober inländiſcher 146 M. Br., 145 M. Gd. tranfit 97 M. 
dez., Oktober⸗November inländiſch 145 M. Br., 1444 M. Gd., tranſtt 

M. Br., 97 M. Gd., November⸗Dezember inländiſch 146 M. Br., 

+ M. Gd., tranfit 99 M. Br., 983 M. Go., April⸗Mad inländiſch 
151 M. Br., 150 M. Gd., tranfit 1034 M. bez. 
ländiſch 148 M., unterpolniſch 99 M., tranfit 97 
Gerſte ift gebandelt ruſſ. zum Tranſit 107 M., Geruch 91 M., 
friſch 106/ Pfd. 200 M., Futter» 86 M. per Tonne. — Hafer ruſſiſcher 
zum Tranfit 86 M. per Tonne bez. — Raps inländiſcher 275, 280 M. 
ver Tonne gehandelt. — Dotter ruſſiſcher zum Tranfit 198 M. per 
Tonne dezahlt. — Spiritus loto kontingentirter 54 M. Gd., Okto⸗ 
ber- Mat 514 M. Gd., nicht kontingentirter loko 35 M. Gd., Oktober» 
Mai 32 M. Gd. 

** Hamburg, 16. Septbr. [Kartoffelfabrikate.] Kartoffel⸗ 
ſtärke matt. timamaare 183—19 M. Kartoffelmehl rubig, 
Prima⸗Waare 19—19 M., extra Qualität 20-214 M. Prima⸗Kar⸗ 
toffelmehl oder Stärke neue Ernte 184— 18 M. Capillair Stärke⸗ 
2 ruhig. Prima in Export⸗Gebinden 42 Bé 21-214 M., 44 Be 
—223 M. Traubenzucker ſtill. Prima gegoften in Kiſten — M., 
geraſpelt in Säcken — M. mit 14 Proz. Decort. Dextrin ſtill. 
Prima in Doppelſäcken 281 — 29 M. ya 
* Hamburgiſche 100 Mk.⸗Oko.⸗Looſe von 1846. 43. Prä⸗ 
mienztiehung am 3 September 1889 zu den am 1. Juli 1889 gezoge⸗ 
nen Serien. Auszahlung vom 1. November 1889 ad im Bureau der 
Staatsſchulden⸗Verwaltung zu Hamburg. 

Gezogene Serien: Ser. 6 23 36 104 181 185 188 234 246 305 
313 324 385 401 432 535 629 679 725 746 752 770 803 856 869 
870 900 904 918 935 957 978 981 1053 1137 1249 1282 1289 1303 
1333 1452 1453 1474 1541 1546 1560 1586 1640 1678 1708 1710 
1783 1790 1818 1845 1861 1913. 

Gewirne: a 100 000 3 Nr. 5177. 


. Nr. 43446. 

Nr. 15210 21565. 
. Nr. 64067 95614. 
Nr. 9382 26743. 
. Nr. 65120 73664. 
. Nr. 5182 33928 45152 47841 83884. 
. Nr. 16182 33909 917 45897 49011 66650. 

a M. . Nr. 263 5199 9003 042 048 370 376 380 386 
11652 681 15228 243 608 624 20022 21584 26710 712 717 33908 
942 949 36237 37257 272 280 281 564 571 38469 475 40116 42778 
797 43431 472 477 45155 899 46710 721 48862 882 49044 52617 
649 56839 843 62405 445 64062 086 65116 66603 72565 625 73655 
678 77024 79257 286 81973 975 83871 85366 367 374 377 462 489 
89150 491 90864 92201 221 93002 95634. 

Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 186 Mk. Bko. 

Verzeichniß der ultimo 1889 noch nicht gezogenen 264 Serien: 

Ser. 4 17 19 21 22 25 26 34 51 58 56 69 72 73 76 87 100 
102 129 134 138 141 143 152 168 170 174 194 200 227 231 239 
241 248 253 258 259 261 268 272 275 281 283 299 307 308 311 
321 323 327 328 331 334 336 340 343 344 353 375 377 419 421 
426 429 451 459 464 474 478 480 483 494 497 506 509 516 520 
524 525 533 534 546 554 585 594 602 603 605 608 640 644 646 
656 657 690 702 707 711 721 732 733 744 750 751 757 758 761 
782 786 787 788 830 834 864 868 878 885 889 901 9156 929 932 
937 938 942 948 955 962 963 964 980 — 1010 012 014 016 036 
041 047 052 054 073 084 120 121 123 126 139 144 150 151 195 
203 206 209 219 226 234 240 251 252 260 275 278 287 293 301 
309 313 315 322 330 331 338 341 345 354 360 361 367 386 392 
400 401 408 411 427 423 429 430 433 441 457 458 470 472 481 
488 491 492 495 501 514 517 525 533 547 553 555 556 563 564 
595 599 601 603 612 623 634 636 644 653 656 658 660 675 683 
684 686 697 701 724 726 742 750 758 764 765 775 777 792 795 
799 816 829 830 844 849 855 856 865 867 871 874 878 879 881 
882 883 887 088 889 900 901 910. 


* 


* 


Regulirungspreis in 
M. ; 


. 


; B. Bei den Wirthen: 
Barbara Rozanska 


Andreas Beierlein 

aus Rataj 171 + 
Andreas Schneider 

aus Rataj 17 


2 Amtliche Anzeigen, 


Bekanntmachung. 


ei den in der Woche vom Marie Szymkowiak 


8. dis 14. September d. Is. unver: aus Rataj 16 
muthet vorgenommenen polizeili⸗ Barbara Szymkowiak 
chen Reviſtonen der zum Verkauf aus Rataj 16 - 
feilgehaltenen Milch hat nach der Albert Bejerlein 
Greiner'ſchen Milchwaage die 15105 Sieh d 5 Winiary 18 
gewogen: oſeph Kaiſer 

A. In den 9 ſagelen: aus Winiary 16 


Gr. Gerberſtr. 1 „Adalbert Baczkowski 
. » 13/14 1641 aus Winiary 16 
. 53 17 „Adalbert Radoſzewski 
Judenſtr. 13/14 15 aus We N 18 
31 16 Indem ich dieſes Reſultat zur 
Petriſtr. 5 177 „ jöffentlichen Kenntniß bringe, de⸗ 
1 121 „ ſmerke ich zum beſſeren Verſtändn 
Wienerſtr. 8 17° = daß diejenige Milch, welche ni 
Schützenſtr. 1 164 volle 13 Grad wiegt, als abſichtlich 
Berlinerſtraße 10 1585 kenia polizeilich angeſehen und 
Mühlenſtr. 10 161 nfiszirt wird, daß dagegen die 
aulifir, 1 16 » Gute der Milch eine höhere ift, je 
beaterftr. 3 151 „ Jichmerer die Milch wiegt. 
Walliſchei 17 14 » Poſen, den 16. Sept. 1889. 
a 75 17 ö Der Königliche 
Tu aa), Polizei⸗Präſident. 
St. Martin 31 161 
. „ 64 17 1 
* 8 69 164 f} 
Kl. Nitterſtr. 6 17 „J. Der Diener des Kaiſerlichen Lega⸗ 
. 10 17 „ Itionsraths Herrn Max Staevie zn 


ritus behauptet, per 


aus Jerſitz 16 Grad. 


1 Pfandlolale der Gerichtsvollzieher 


zwangsweiſe verſteigern. 


mittags 11 Uhr, werde ich im Ar k⸗ 
ttonslolale, Wilhelmsſtraße Nr. 32, 


Bekanntmachung. „bend egen 


RAN Wc 


EEE 


** Lnzern, 17. Septbr. Offiziell. Die Betriebseinnah nen der 
Gotthardbahn betrugen im Auguſt c. für den Perſonenverkehr 528 000 
(im Juli 415 000 Fres.), für den Güterverkehr 667 000 (im Juli 
645000 Fres.), verſchiedene Einnahmen 30 000 Fred. (im Juli 
45 000 Fres.) zuſammen 1 225 000 Fres. (im Juli 1 105 000 Fres.). 
Die Betriebsausgaben betrugen im Auguſt c. 465000 Fred. (im 
Juli 465 000 Fres.). Demnach Ueberſchuß 760 000 Fred. (im Juli 
Su) Fres. Der Betriebsüberſchuß im Auguſt 1888 betrug 600 000 
Franck. 


NENNEN ER TE TEE EEE TEN 
»Bermildtes. 

In München hat Meiſter Grützner während der Flitter⸗ 
wochen feiner zweiten Ehe das räumlich größte und künſtleriſch bes 
deutendſte Bild aller feiner bisherigen Schöpfungen geſchaffen: Domi⸗ 
nikaner⸗Mönche im Muſikſaale vor dem zu Gaſte anweſenden 
Kardinal ein Streich⸗ und Geſangsquartett muſtzirend. In dieſem 
neuen Bilde hat Grützner ſichtlich den Zenith ſeiner Geſtaltungskraft 
erreicht, er hat eine Muſterleiſtungz geſchaffen. Köſtliche Geſtalten der 
muſikliebenden Rönche, von deren Gefichtern fich der ſteigende Enthu⸗ 
fiagmus ableſen läßt ſowohl bei den Zuhörern wie bei den Muftkern 
und Sängern ſelbſt. Auf den erſten Blick find die Tenoriſten, iſt des 
„Baſſes Grundgewalt“ im Habit zu erkennen in prächtiger Charakte⸗ 
tiſtik. Cs muß ein Muſtkſtück des vorigen Jahrhunderts ſein in feiner 
heiteren ee üderallbin nach damaligem Geſchmack künſtleriſches 
Behagen verbreſtend in dem klöſterlichen Raume. An dem Bilde fällt 
der brillante Lichteffelnt auf. Grützner, ein Gegner des modernen 
Pleinairismus, wirkt diesmal durch neue Effekte der Strahlenbrechung 
durch Glasmalerei. Das Licht fällt durch die gothiſchen Kirchenfenſter, 
deren eines die Gottesmutter mit dem Finde, das zweite den Guten 
Hirten vorzüglich abgetönt darſtellt, und beleuchtet zunächſt einen ob 
des muſtikaliſchen Genuſſes ſeligen alten Mönch, der lichtumfloſſen im 
Erker ſitzt. Meiſter Grützner 2 55 5 ſelbſt, daß dieſe Bildpartie des 
Lichteffektes wegen zu den ſchwierigſten — aber auch zu den gelungen⸗ 
ſten — zählt. Je nach der Nähe dieſer Erkerfenſter erhalten die in 
den alten Chorſtühlen echteſter Gothik mit intereſſanten Schnitzereien 
figenden Mönche das Licht. Sehr hübſch wirkt dabei, daß von einem 
Seitenfenſter ein Lichtſtrahl den aufmerkſam zuhörenden Kardinal und 
den neben ihm ſtehenden, auf einen Stock geſtützten alten Prior ſo 
lebenswarm hervorhebt. Was Grützner gewollt. bat er erreicht: Gin 
köſtlich Bild behaglichſter Harmonie, eine Wirkung der Mufik. Zwan⸗ 
ig Köpfe enthält die neueſte Schöpfung und zwar durchweg neue 
h In zwel kurzen Monaten hat Profeſſor Grützner 
dieſes Bild vollendet, das zunächſt in Berlin ausgeſtellt wird und eine 
Zeitlang wandern ſoll, ehe es in feſte Hände übergeht. 

+ Die ſozialen Vortheile der Studentenkorps. Nach der 
„Frankf. Ztg.“ dat ein wiſſenſchaftlicher Verein an einer mitteldeutſchen 
Univerſität in einem an feine alten Herren verſandten Rundſchreiden 
die Umwandlung des Vereins in ein Korps mit den „ſozialen Vor⸗ 
theilen“ begründet, welche ein Korps genieße. Anknüpfend daran er 
hält die „Frankf. Ztg.“ eine Zuſchrift aus Schleſten, in der hingewieſen 
wird auf die vielfach unter den Studenten verbreitete Anſicht daß die 
frühere Zugehörigkeit zu einem Korps für daß Fort'ommen in dem 
höheren Verwaltungsdienſt von entſcheidender Bedeutung ſei. Die Zu⸗ 
ſchrift macht darauf aufmerkſam, daß übrigens auch unter den Korps 
ſelbſt noch eine Hierarchie herrſche. So beſtehe gegen das ganz ex⸗ 
kluſtve Korps „Boruſſta“ in Bonn und „Saxo Boruſſia“ in Heidelberg 
unter den Übrigen Korps eine ziemlich lebhaft: Eiferſucht und Abs 
neigund. Sind nun die 5 en der Korps ſchon durch ihre Her⸗ 
kunft dem eigentlichen Volksleben fremd, ſo gebt die Tendenz dieſer 
Verbindungen auch noch mehr und mehr dahin, ſich von der Berührung 
mit der übrigen „plebejiſchen“ Studentenſchaft völllg abzuſchließen, fie 
miethen ſich entweder in Privathäuſern beſondere Lokale oder bauen 
ſich eigene luxuriös ausgeſtattete Häu er; ſeldſt bei patriotiſchen Ans 
94 05 vermeiden die Korps die Vermengung mit den Plebejern, fie 
halten an Kaiſers Geburtstag u. j. w. ihre eigenen geſonderten Kom⸗ 
merſe. Auf dieſe Weiſe berauben ſich die Korpsſtudenten der Mög⸗ 
lichkeit, auch nur durch Umgang mit Studenten „niederer“ Herkunft 
ſich einigermaßen Einblick in das Denken und Fühlen, das Leden und 
Treiben der Bürger. Bauern und Arbeiter zu verſchaffen, die ein zu 
deherrſchen und zu leiten fie als ihr Vorrecht betrachten. Was das zu 
bedeuten hat, braucht wohl nicht ausgeführt zu werden. 

T Ein ſchlauer Muſitus. Auf eine echte Hankee⸗Idee iſt ein 
Newyorker Walzerkomponiſt ip 7 um guten Abſatz für ſein 
jüngſtes „Opus“ zu finden. Er machte bekannt, daß er einen Walzer 
verfaßt habe, den könne er aber nicht erſcheinen laffen, obgleich er bes 
reits gedruckt ſei, weil er keinen Titel für denſelben wiſſe. Er wolle 
gm 10 Pfund Sterling demjenigen geben, der ihm einen geeigneten 

itel vorſchlüge. Nun it es doch nothwendig, daß der Taufpathe die 
Muſik kennt — und da etwa 150 000 Menſchen Ach gedankenreich genug 
wiſſen, um einen paſſenden Namen für einen Walzer zu finden, bringt 
die Poſt täglich mehreremale ganze Waſchkörbe von Geldanweiſungen 
zu einer Mark (dem Preis der Kompofition) mit der Bitte, den Walzer 
Ps Zweck der Kenntnißnahme dem Anweiſenden einzuſenden. Der 
luge Kaufmann⸗Komponiſt leidet bereits am Schreibkrampf, ſo oft 
muß er näglich den Nan der einlaufen den Beträge beftätigen, aber 
er wird ein reicher Mann dei der Sache. Viele durchſchauen ja den 
Witz, aber ſie ſenden dennoch tapfer ihre Mark ein, um das Werk eines 
jo durchtriebenen Geſchͤftsmannes kennen zu lernen. Nichts macht 


eben auf den Amerikaner mehr Eindruck, als Jemand, der ihn mit 


witziger Geriebenheit übers Ohr zu bauen verſteht. 


Verkaufe e Verpachtungen MW 


Berlin, Guſtav Gottichalt, hat 


am Morgen des 13. Februar 1889 
die Pfandbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft Serie VIII. r. 25,585 üb 

600 Mark und Serie XVI. Nr. 874 
und 875 à 200 Mark nebſt dazu⸗ 
gehörigen Talons, welche er unver⸗ 


ſchloſſen im Zimmer ſeines 9 8 


errnnaſtum, 


worin 1 


Werthes verbrannt. mtsgericht, 1 
Pi heihtine aan ae Landgeſtüt, Basanftalt und Waſſer⸗ 
a er and briefe ger 
mäß 8 125 Titel 51 Tbeſl I. Allg. betens geſtebt it 
Ger.⸗Ord. bekannt gemacht. 15105 
Poſen, den 12. September 1889. 
Königliche Direktion der 
Poſener Landſchaft. 


impoſantes 


a us 


nebſt 
und großen Stallungen, 


Vormittags 10 Uhr, werde ich im Bedingungen zu verkaufen. 
1 Bianino, 15 Bände Meyers Lubeeki in Gneſen, 
Converſat. Lexicon, ſowie bis 
verſe Möbel 

15133 


Friebe, Gerichts vollzieher. 


ſtat., belegene keine obergährige 


Brauerei, 


aufs Beſte eingerichtet, mit Aus ⸗ 
ſchank und 9 rgen Ländereien, 
din ich geſonnen dei 3500 Rmk. 


Freitag, den 20. d. M., Vor⸗ 


einige Taſchenuhren, ein Al⸗ 
15128 


onzel 
/ Brauereibeſttzer. 


Hilfsgerichtsvollzieher. 


Wen inn 
* 1 N 


In einer 17 000 Einwohner zäh- Poſen, Große Gerderſtraße 50. 
Gym⸗ 

7 1 55 öcht 2 
vorgefunden, aus Unkenntniß ihres Frdbelſche een Jann und 
Regiment Militär, 


in einer der 
beiten Lagen der Stadt ein fait 
neues, mit Komfort hr 


geräumigen Nebengebäuden 
amilien ; v 
Freitag, den 20. September er., verhältniſſe wegen unter ſehr guten 


Näheres ertheilt der Herr W. 
arkt 40. 


Meine in Limmritz N. M., Poſt⸗ 


n⸗ 
zahlung f. u verkaufen. 14812 
u 


Mg. Ueber die Witterung des Auguſt 1889. 

Der mittlere Barometerſtand des Auguſft beträgt 
nach 41jährigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags 
um 2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen ange⸗ 
ſtellten Beobachtungen“) 754,4 mm. Der mittlere Barometerſtand des 
vergangenen Monats war: 753,3 mm, war alſo nur um 0,6 mm 
niedriger, als das berechnete Mittel. 

Auf den außergewöhnlich heiden Mai und Juni und den Juli mit 
ganz normaler Temperatur folgte ein relativ kühler Auguft. Die Tem⸗ 
peraturerniedrigung trat in Folge der vorherrſchenden Weſt⸗ und Süd⸗ 
weſtwinde, die an 15 Tagen bedeutenden Regen he:beiführten, ein, bes 
ſonders in der Zeit vom 11. bis 17. und vom 23. bis 29. Auguſt. 

Das Barometer war nur allmähligen Schwankungen unterworfen. 

Am höchſten ſtand es am 30. Morgens 7 Uhr: 762,7 mm; 
am tiefſten am 11. Abends 9 Uhr: 744,6 mm; mithin beträ 
die größte Schwankung im Monat: 18,1 mm, die 
Schwankung innerhalb Stunden: — 10,1 mm Ourch 
deren) vom 19. zum 20. Morgens 7 Uhr, während der Wind von 

nach SD. herumging. 

Die mittlere Temperatur des Auguſt beträgt nach 41⸗ 
jährigen Beobachtungen + 175 Celſtus, iſt alſo um 09 niedriger als 

ie des Juli; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats 
war + 16% 8, blieb alſo um 07 unter dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. dis 5. von 
+ 19%¶ Celſius auf + 208 fiel darauf bis zum 9. auf + 162, ſtieg 
bis zum 11. auf + 1708, fiel bis zum 15. auf + 14°6, ſtieg bis zum 
20. auf + 2004, fiel bis zum 24. unter geringer Schwanlung auf 
+ 12“ 2 und ſtieg bis zum Ende des Monats auf + 15° 6 Celſtus. 

Die größte tägliche Schwankung der Wärme trat am 2. Auguſt 
ein, fie betrug 125 Celſtus. 

Den höchſten Stand zeigte der Thermometrograph am 20. 
+ 274, den tief 3 am 26. und 29. + 807 Celſtus. 


Es wurde im Auguft 9 Mal Windſtille, und 
N. 9 S. 5 

NO. 0 SW. 26 

O. 2 W. 25 

SO. 3 NW. 14 


Mal beobachtet. 1 
Die Höhe der Niederſchläge betrug an 15 Tagen mit Nieder⸗ 
ſchlägen 76,1 mm. Das größte Tagesquantum fiel am 12., feine Höhe 
ver 15,8 mm. 
3 wurden ein Tag mit Nebel, ein Tag mit Graupeln, 2 Tage 
mit Wetterleuchten, 4 Nahgewitter und ein Ferngewitter beobachtet. 
e Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Bewöl⸗ 
kung des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 4; die 
der trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der Himmels⸗ 
fläche überftieg, war 6; die der Sturmtage, bei welchen der Wind 
anze Baumäſte bewegte und das Gehen im Freien hemmte, oder noch 
Fe wehte, war 2; die der Sommertage, an welchen die höchſte 
emperatur 25 Grad und mehr erreichte, war 2. 
Das Mittel N war des Morgens 7 ul 
84 Prozent, des Mittags 2 — 9 Prozent, des Adends 9 Uhr 
81 Prozent und im Durchſchnitt 75 Prozent der 1 Das 
Maximum derſelben betrug am 24. Abends 9 Uhr und am 29. Morgens 
7 Uhr 99 Prozent und das Minimum am 7. Mittags 2 Uhr 42 Proz. 
der Sättigung. Der mittlere Dunſtdruck Per Druck des in 
der Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 10,5 mm, ſein Maximum 
an 59 5 9 Uhr 15,0 mm und fein Minimum am 14. Mittags 
r 6,9 mm. 


Vom 1. Dezember 1884 an wurde des Morgens 7 Uhr, Mit⸗ 
Uhr und Abends 9 Uhr beobachtet. 


Schiffsverkehr u Bromberger Kanal. 
vom 14. Bis 16. Erpiember Mittags 12 br. 


tags 


ilhelm Rode I. 20 191, kiefernes Kantholz, Schulitz⸗Berlin. Karl b 


W 

Wilke I. 20 215, kiefernes Kantholz, Schulitz⸗Berlin. Guſtav Schirmer 
Nr. 193, Schlespdampfer „Fliege“, Montwy⸗Bromberg. Karl Schnei⸗ 
der VIII. 1198, Soda, Montwy⸗Bromderg. Auguſt Schweins haust 
XIII. 1130, Feldſteine, Fuchsſchwanz⸗Kurzebrack. Ludwig Lohf, Nr. 
36, Schleppdampfer „Richard“ Bromberg⸗Pakoſch. Ludwig Lohf IV. 
707, Eiſen, Bromberg⸗Pakoſch. Ludwi off IV. 708, leer, Brom- 
berg⸗Pakoſch. David Gade VIII. 1139, Feldſteine, Fuchsſchwanz⸗ 
Kurzebrack. 0 

0 


Izflößerei. 
Vom Hafen: Tour A. 332, H. A. Nr. 318, G. Neumann⸗ 
Bromberg für G. 1. ee Söhne⸗Küſtrin mit 514 Schleuſungen; 
Tour Nr. 333. H. A. Nr. 323, 325, 326, Ch. Mirus und Peter⸗Brom⸗ 


berg für C. Boa» Landsberg mit 21 Schleuſungen find abgeſchleuſt. 

Brief kaſten. 

Stammtiſch bei P. & 0. Wir bedauern, Ihnen die gewünſchte 

Auskunft nicht geben zu können. Vielleicht kennt einer unſerer geehr⸗ 

ten Leſer das Militärmaß unſeres Kaiſers und hat die Güte, und 
daſſelbe mitzutheilen. N 

E. P. Wir haben den Artikel gern übernommen; der Abdruck ba, 

fih nur um einige Tage verzögert, weil noch älteres Material vorlag. 


Pächter 13000 M. Dupilengelört 
für die Gaſtwirthſchaft einer grö“ ſofort zu vergeb. Näheres 15057 

ßeren Beſitzung wird geſucht. Walllſchei 75, I. l. 
Näheres bei Meyer Miſch, H Aromalſſche H U 
Lilie nmilchſeife 


L. Bergmanı & C., Berlin u. Schft. a. 
vollkommen neutral mit Boraxmilch⸗ 
ehalt und von ausgezeichnetem 
roma iſt zur Herſtellung und 
Erhaltung eines zarten blen⸗ 
dendweißen Teints unerläßlich. 
Beſtes egen Sommer⸗ 


Pächter 
für einen Obſt⸗ und Semüſe⸗ 
Garten in der Oberwilda bei 
Poſen wird ge Näheres Wil⸗ 

r. 20, I. Et. 15076 


helmsſtraße 
r . . à Stück 50 Pf. 
Ein gut gehendes 15140 ſproſſen a en an. 


RefaurationssGefhäft, ue a Fler vor 


einer Garniſon⸗ und Kreisſtadt, delikater 


lik 
Haide⸗Scheibenhonig, 
Pfd. 75 Pfg. II. Waare 50, Leck 
50, Seim (Speiſehonig) 40, Futter⸗ 
honig 40, in Scheiben 50, Bienen 
wachs 130 Pfg.; Poſtkolli genen 
Pr erhebe "nee umgebenb 
Gutsbeleihungen hall ben gra ans 
d 4 ya, auf Grund 5 ee Dane 
amtsgerichtl. Caren 


beſchaffe bis zu $ der letzteren 
und nehme Anträge entgegen. 1 A 28 


Steglich, Dresde 1 0 
2. fir. 15. 150 55 


1 

iſt familienhalber . 12 
eth. Näh. deim Kommiſſionär 

M. 8. Krawietz, 

Gneſen, Wilhelmſtr. 69. 
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it das meiſt gele ene Organ Berlins, welches, unabhängig von jedem Parteiſtandpunkt, die Beſchränkung 
des jüdiſchen Ein! 
für erforderlich hält. 


enthält auch dla Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben x. 


m 
o Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes 
a Monat bei allen Zeitungs⸗Spediteurs und in e 


At 


1 zweige im Oſten, dem Gewerbe, Handel und Verkehr, dem # 


Nach Herin Profeſſor Dr. Nobbe⸗Tharand Hektolitergewicht 79% 
kg, Backfäbigkeit 47%, alſo 10% mehr als die beiten anderen Sorten, 
255, mehr wie beſter Square head. Ueberall, wo er angebaut wurde, 
hat er berechtigtes Aufſehen erregt. Der Extrag war je nach Boden⸗ 
qualität 21—31 Ctr. pro 25 ar und gedieh der Weizen in allen Gegen⸗ 
den ausgezeichnet. Zum Beweis führe ich nur einige von den vielen 
Zeugniſſen an. So ſchreidt mir z. B. Herr Franz Krisohke, Realitäten: 
defitzer, Brawin (Oeſterr.⸗Schleſten) u. A.: Von dem Weizen, den ich 
im Hersſte ſäte, war nur der leere Acker und keine Saat zu ſehen dis 
im Mai, aber dann auf einmal wuchs er und war ſehr gut, und ohne 
Brand und Roſt, welchen meine zwei anderen Sorten hatten. Wir 
hatten im Frübjahr naß und kalt und im Sommer trocken und heiß. — 
Herr Jos. Peter jun., Strassermühl (Bayern): Den von Ihnen be⸗ 
zogen 
voll. — 
Jahr von Ihnen erhaltene Weizen ſich ausgezeichnet gut bewährt hat, 
ſo erſuche 1 ur 555 8 5 ꝛc. = 7 5 fein er 

at: 100 Kilo zu ark, ilo zu Mark 2.80. 3 h 
5 Borgir; Internationales Saat-Geschäft, Kötzschenbroda- Dresden. I wenden unter Chiffre H. 3010 8 7 und e 


oßem Format; ſie enthält täg tifch i 
en Lokalereigniſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit ges 
widmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schriftſteller. 


[Danziger Zeitung. — "34044 
a erſcheinende Zeitung in Weſtpreußen. Sie iſt die weit ver⸗ i 


“die Danziger Zeitung von einer Reihe von bewährten Mitarbeitern 
langere und kürzere Artikel über alle wichtigeren Vorkommniſſe 
der inneren und äußeren Politik. Die politiſche Richtung der 


e eee ee 5 5 
1 anit N h 0 75 sc Wiaterbärſe n in 


— Jaht e 3 

| ähigkeit d. Meh. Geſchäft betrieben wird, zum 1. f 5 

ö 5 i IIEITEI 1 . Gehalt. 15107. 
Wei E befte alle Felſenſtr, 18 Wohnung, 2 Bum. E ki 

| 3 


feinſtes Magdeburger, offeriien in Bordeaux 15 
+ Oxboft ca. 215 Bid. 12,50 M., Eimer ca. 1 


72 


„u. Staatsbürger-Zeitung „zu. 


E Serke: Gegen Periheutrung der Lebensmittel 


Bureau in Dresden, Maxfſtr 6. durch ſtaatliche Maßnahmen tritt rückhaltlos und entſchieden ein die 
PP ( 


Herten, Freiſinnige Zeitung, 


Konfektion. begründet vom Abg. Eugen Richter. Schnellke und ausführliche 

Ein durchaus tüchti Berſchterſtaltung über die Reichstagsverhandlungen (der Neichs⸗ 
Verkäuf * N 1 tag tritt ſchon im Oktober zuſammen) vollſtändige Nachrichten 
Sasse ln 65 welcher über die beginnende Wahlbewegung. Man abonnirt bei der 
Konfektiens. Br . Poft für das vierte Quartal für nur 3,60 Mark. Neu hinzu⸗ 
war, geſetzten Alters, der 0 tretende Abonnenten erhalten die noch im September erſcheinenden 


ſſes im Intereſſe unſerer nationalen, wirtyſchaftlichen und freiheitlichen Entwickelung 


„Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich Morgens mit mindeſtens Bogen in 
e ee een reife in gebrängter Uberſchhecher Form: 


Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen⸗Zeitung: 


„Die Frauenwelt“ 


Man abonni 


auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum Preiſe von 4 Mk. 50 Bi. 
0 5 Bea in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. 


der 
Expedition, SW., Berlin, Lindenſtr. 69. 
Probenummern gratis. 14486 
Abonnements⸗Einladung. L Mieihs-Gesuche, » 


Kur 3 Mark 75 Pf. Loſtet vierteljährlich bei allen Post- p angeſtr. 8, 2 Tr. 3 Zimmer 


; 1 nebſt Küche zu verm. 14922 
anſtalten Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns die [ Neneſtr. II Zimmer u. 


— 


dreitetſte politiſche Tageszeitung dieſer Provinz. 5 
Sowobl in der Morgen⸗ wie in der Abendnummer bringt 


Danziger Zeitung iſt von jeher eine feſt liberale und durchaus 


Ihftändige. ; 
an Der Landwirthſchaft, als dem wichtigſten Produktions- 


E Nummern gegen Einſendung der Poſtquittung an die Expedition, 
5 „ Berlin 8 W., Bimmerfir. 8, unentgeltlich. 14942 # | 
Seht, im Dekoriren gewandt Ein tüchtiger und zuverläſſiger Für mein Maunfaktur⸗ Mode⸗ 
ift, wird per 1. Oktober üreaugehülfe une an Santetions-sersän | 
nach Hauuover zu enga⸗ findet ein tüchtiger, . 15043 
giren geſucht. 15081 findet vom 1. Oktober d. J. ab bei chrifll Verkäufer 
Derſelbe muß ſelbſtſtän⸗ gutem Gehalte dauernde Stellung ı 8 9 
a diger Verkäufer fein, da beim Diſtriktsaamt Kröben. 15073 der polniſch fprict, ſofort eventuell 
fh der Chef auf Reifen ber Eine sehr Teiftungätäbige Gasmo- I. Olteber Engagement. Ger. Oft. 
findet. Offerten mit Au- torenfabrik ſucht geeignete Ver, wit Gehaltsanſpr. und Pbotbogr. 
gabe der Gehaltsauſprüche treter. Bewerber, mit meferenzen erbittet 4 Palm Mewe 
bei freier Station, Zeug: vers. wollen ihre Off. unter Chiffre % * ch du 
niſſe, Referenzen, Photo, . E. 4942 an Rudolf Mosse, Zwei tiichtige, nüchterne 
graphie au Berlin 8. W. einſenden. 15082 Klempnergeſellen 
Julius Arndtstein, Domminm Sfaiow 5. Koſch 3 
Sanusver. min ſucht zum ſofortigen Antritt finden bei bobem Lohne dauernde 
Ir 1 dl Milt | beer einen, beider Landes ſprachen mächt. Arbeit, desgleichen ſache 15017 
Die Danziger Zeitung iſt die einzige zweimal täglich — K Abl Al elmohunng Für mein Modewaaren⸗ und Kutſcher. m. einen Lehrling. 
D name Geokenl Damen ⸗Konfektions » Gefhäft fuhel Derſelde muß unver heirathet fein, Reiſeſtoſten werden vergütet. 
in ee cd ver fofort reſp. 1. Oktober beilKavaeriit geweſen und auf Ver Louis Compart 
10 u, 2 7 15 2. bobem Salair „. langen jede Feldarbeit verrichten. e . 0 ee] 
n Neiteuner |Rlempnermeifter ir ARonilnn. 
7 f . wird verlangt. exten polliagern “ en 
Geſuat ine Wohnung) Verkäufer, bein u. . 111% Stellen-Gesuche,'. WAS 
von vier Zimmern und Zudebör im welche der polnicchen Sprache mächtig Wegen plötzlicher Erkrankung n Ei 
; (Preise eis 800 Mark. Worjährines| Peroriren der Echauſenſter de. meiner Kinderfrau ſuche ich Ein junger Mann, 
geſammten öffentlichen Leben in der Heimath, in Stadt und ueberfluthungs gediet aus geſchloſſen. ſitzen. Angenehmes Aeußere erfor⸗ſchleunigſt für kurze Zeit 
Provinz, widmet die Danziger Zeitung ebenfalls Tebhafte Auf Nachricht F. K. poftlagernd Poſen. derlich 15125 la; r Materialiſt, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
mertjamteit. Zahlreiche Driginallorreipondenzen, Lokalnachrichten, ine Wohnung 2 geel eine Stellvertreterin. j niſſe, gegenwärtig in Stellung, ſucht 
Berichte und Beſprechungen legen hierfür Zeugniß ab. Bo 81 ine Wohnung errmang Seelig, 1 t 1 N) per ſofort oder 1. Oktoder er. ein | 
Die Danziger Zeitung iſt wegen der Schnelligkeit ihrer Zimmer. Küche und Zubehör, in Thorn, Breiteſtr. urgür kite ewys 0 l. Engagement. Gefl. Offerten erbeten 
Nachrichten, der Vielſeitigkeit ihres Inhalte und des anregen⸗ autem Saufe, mute der ahne. — Breiteſtr. 13. 15134 unter 0 K. 122 poftl. Dittomo 15084 
den Unterhaltungsſtoffes (Novellen und Romane der beliebteſten Aae per 1. S geſucht. Gefl. Junge Mädchen, die die a; 7 Ein geprüfter 15097 | 
Schriftſteller, Original⸗Feuilletons aus Berlin ꝛc.) auch ein gern 878. 275 2 K. 114 sn . Damenſchneiderei In ungen Landwitit 
geſekener Gaſt am Familientiſche im hauslichen Kreiſe. Wonn⸗ . een ündlich erl. Mi en wird als 2. Inſpektor für das Monteur, 
täglich erſcheint eine fenilletoniſtiſch literariſche Beilage, alle 1 gut möblirtes Zimmer Be lich erlernen wollen, Anden Hauptgut vom 1. Oktober cr. ab 
14 Tage ein Modenblatt. . . N f derzeit Aufnahme. 15120 eng. — Gebalt 400 Mark. — Mel. gelernter Schmied und Schloſſer, 
Shit dem 1. Oktober beginnt in der Danziger Zeitung ein auch mit Cabinet. und möglichft mit B. V. Rutkowska, dungen nebft Zeugnißabſchriften anſwünſcht Stellung. Näheres bei 
2 


i : ſeclonderem Ci „ wird ; i 
neues fpannendes Fa preisgeprönt“ Ste 5 e e St. Martin Nr. 48, I. Etage. Dom. Dzlalin bei Gneſen. Ein junges Mädden, 
Roman von Alexander Baron von Roberts. o R i ü 4 n 
Durch Pachtung eines eigenen Telegraphendrahtes « enn eien rde Sten, Ein Lehrling Ein Mühlenwerkführer achtb. Fam., im Nähen und Wirth» 


u miethen geſucht. Anerbieten wer⸗ : 
en mit Preisangabe bis Ende dieſer findet in meinem Damen⸗Konfektions⸗ 


Woche unter T. M. 52 poſtlagernd Geſchäft om lt er. Stellung. 


Voſen erbeten. 15105 1s B. Tomski. 


n Ereigniſſe des Ins und Auslandes, tägliche Börſendepeſchen [ Langer. IId geliſcher, polniſch ſprechender, zuser⸗ Amt Poſen. 
on. Belt, fön Wien, Pars, London ꝛc., die täglichen W 1 A e J.] Für mein Colonfalwaaren- und läffiger, umfchtiger, gut empfohlener! Ein kauftonsf. junger Mann mit 
Wetterbeobachtungen von 28 europäiſchen Stationen, Witte ungs⸗ di FR Leet N a 15409 .] Deſtillatiouns⸗Geſchäft ſuche per Expedient ſchöner Handſchr. geſtützt auf gute 
überſichten und Sturmwarnungen, den Berliner Viehmarkt und die [ a 07211. Okt. cr. einen jüngeren 4 Zeugn. ſowie Referenzen, just zum 
Wollm ärkte, telegrashiſche Meldungen übe: alle größeren Elementar | Wergfert 12a, berrſchaß Noh⸗ in Deſtillat. Colonialw. einfacher J. Oktober cr. dauernde Stellung 
ereigniſe, Hochwaſſer⸗ und Eisdewegungs achrichten, die Haupt. zung . Et. 6. Zimmer, Mädchenz. Buchführung und Correſpond. firm, als Buchhalter > 
gewinne dei den Lotterieziebungen, Danziger und Bromberner Dadez. und ſämmil. Zubehör v. 1. dauernd p. . Oftober cc. zu enga⸗ ‘ oher 
Mühlenpreife ꝛc. 15097 Ottoder miethsfrei. Näher. Bergſtr. gelucht. Zeugniſſe einzuf. an Kaſſirer. 

Bei ihrer großen Verbreitung empfiehlt ſich die 12 b. II. Ein. links.. 13541 0Exped. d. Jof. 3 Richard Kunkel Gefl. Off. unter S. M. 074 an d. 
Danziger Zeitung als wirkſames Juſertionsorgan. 5 Jerſitz 106 bei Poſen 18954 Erged d. Bol. Be. 10044 

Die Expedition der Janziger Zeitung. For mein Manifolfirs u. Bamens|,, Gut Smofobl. nen de 
RE ER, REN 72 Confections⸗Geſchäft ſuche einen ſow 2 u enmädchen un * bs \ 
2 ſchafterinnen für iſrl. Häuſer empf. 
un dran Gut Lehrling, 15129 Madre, Bültelftr. 16. 


C 3 2 4 2 7 8 * 72 2 
Breiteite, 22 fee e (in jungs äche, eren ee 
ee bes lalzmu guter Figur und der Schnei⸗ = — a 
ahren ein Barbier⸗ & Friſeur⸗ derci vertraut, findet ſofort als Ver⸗ J. Schrubski Zur cosmetiſchen und hygieni⸗ 
ſchen Pflege von Mund und 
in Mogiluo. Zähnen, 
In meinem Deſtillations⸗Ausſchank zur angenehmſten Reinigung, 
kann ſoſort ein bravez Mädchen als[Beſeitigung von Mund⸗ und 


Verkäuferin e Zahnweinſtein, 
eintreten. Station im Haufe. Be artes 185 iR Ei 
dingung: volnifh ſprechen. 14989 dlendende Weiße zu verleihen, 


P. Keiler-Gneſen. iſt unübertroffen die auf der 


bayer. Landes⸗Ausſtellung 
Für mein Tuch, Mauufaktur⸗ 1882 prämiirte 397 


Konfektions, und Leinengeſchäft 4 in mati f ie 30 hapafla 8 


feſtem Gehalt verbundene Heini 
i ſuche ich einen chriſtlichen 
A entur ment Auſſiſch⸗Polens ge⸗ C 2 aus der Kgl. Bayrı. Hof⸗Par⸗ 
ſucht. Offerten mit Gebaltsan- ommis, nn dei n 
ift für Poſen und deſſen Um- in Haasensteln 4 fFogler A.-G. per der polniſchen Sprache voll- gulſt J. Sohleyer, Breiteftr. 13. 


ebung au einen durchaus ſo⸗ 'ſſtändig mächtig und ein tüchtiger, Mee 
lden redegewandten,beſonders Eosen, Jriedrichs fir. 24 erbeten. gewandter Verkäufer ſein muß. Ungar ⸗Weine, 


5 * i i Dominium Sarben bei Czar⸗ N ; 

Weizen babe ich im Herdſte noch geſät, und felbiger it pracht⸗ in den Kreiſenlder Pandwerker arant. rein, 30 Liter roth od. weiß, 

Ser Carl Hohage, Pungelscheid‘(Weilfalen): De der voriges] nnd Arbeiter gut eingeführten |nilau juht fofort oder zum 1. DE. Ernst Beese 2. (mt Feß N. 15 — ad Werſche 

Geſchäftsmauf zu vergeben, einen uuberheivatheien Mewe W.. Gr. 15020 gegen Voreinſendung lieferl 15013 

Bewerber wollen mit Angabe Inſpektor . daustar Sturn, Werſchetz, Ungarn 

ihrer bisherigen Laufbahn ſich 0 be Barbiergehilfe Sr. 

r T (ah fache 1 5 ace, folge in allen Fah 3 

u Art. 3 x ” 1 — t er 8 1 8 

Lee Lin tüchtiger Verkäufer 


5 Ableben meines Mannes einen Ausführungen find vorräthig; eben» 
TEE er Vertreter⸗Geſuch! findet in meinem DamensRonfeltiond+ tüchtigen, mit guten Zeugnifien ver⸗ ſo fertige 14724 
Er \eftungsfähtgen" Lad e, chat am en ns. 


e Ir iebenen, Tathollihen ahnenſtange 
e ede E. Tomski. Geſchäftsführer, Falmenſtangen 


5 Bid. I M., Anker cg. gros⸗Verſandt Geſchäft ſucgt zum 15109 ach Aufgabe an. Preiſe billigft. 
Verkauf ſ. Tuche und Buckskins an . ͤ A Alter 0on 21-30 J., welcher für Caesar Mann 

Verkäufer ſpäteryin ev. geneigt iſt, das Ger N] 

für Tuch⸗ und Maaßgeſchäft Landsberg a. M., 15. Septbr. 1889. | Aalbricken, ff. ranco Poſtfaß 5,00 


M.] Schneiderkundſchaft u. Private tüch⸗ 
tee I : ſchäft ganz zu üdernehmen. 14993 Friedrichsſtr. 10. — 
zum 1. Oktober geſucht. Fan Wm. Parnetzki, Brathering in Gewürzſauce, 


findet fofort Stellung in 15136 ſchaft erfahren, w. Stell. d. Kindern 
Olſchak. Mühle bei Poſen. u. Hausbalt, a. l. n. außerhalb. 


Nach der Provinz wird ein evan⸗] Adreſſen unter K. T. Hauptpoſt⸗ 
15085 


zwiſchen Danzig und Berlin iſt die Danziger Zeltung in der Lage, 
die meiſten Nachrichten fofort telegraphiſch übermittelt zu erhalten, 
und zwar Berichte über die Parlamentsver handlungen, alle wich» 


z. 1. Oktbr. d. J. z. verm. 15115 Neueſtraße 2. 


15003 Suchhalter 
und Korrespondent, 


der poluiſchen Sprache mächtig, 


2 


für ein größeres Etabliffe- 


I n Noch Weizen. Küche m. Waſſerl. verfegungsyalber 8 Toms 


GE An er en een 


Stellen- Angebote. 


Eine ſehr einträgliche mit 


n 


Delicate ß 


tige, thätige Vertreter gegen bobe 
Proviſton. Offerten bef. u. P. 5607 
5 E Bedingung: Chriſt, Fachkennt⸗ Poſtfaß Ur 
1 sthekenlehrlin niß, ſchöne Handſchr. ev. poln. Louiſenſtr. Nr. 37. Appelt Dellach Gering, 
D |. 8 Sprache. Angeb. mit Zeugn. u. Brauche per ſofort oder zum 1. 


U 


Nud. Moſſe, Leipzig. 15079 
dieſelden werden gleich nach 


Photogr. Carl Mallon, Charn Olftober cr. einen ordentlichen, dem Fange marinirt, franco 


Ä deutſchen Haushälter, a San Kae 


Für ein frequentes Geſchäft der Ein Sohn achtbarer Eltern kann 


Prima Pflaumenmus Prov. Poſen wird zu ſofort oder 1. in meiner Konditorei als 


17 M., Poſtfaß 2.50 M. Alles incl. Ge Narr A bl. N . f b ; j SEE NO, 

eige Einienbung e Beleg, nice Sage ermünfat, Offerten Lehrling J. Plate, Hotelbefger f f. Auſchütz Grefomal, 

D. derung, negrähde g an die Expedition der Zeitung unter ſofort eintteten. Paul Siebert, . „ 14901 . „Pommern, 
C. 8. 99. 15095 15121 St. Martinſtr. 52. 14992 in Bentſchen. Herings⸗Räucherei u. Braterei 


Druck und Verlageder Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röftel in Poſen. 


